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4oo ooo Teilnehmer, von 30 Sonderzti-
gen/ rroo Bussen, rz ooo PKWs herange-
braďrt; 24 Einzelveranstaltungen von
Sonntag zu Sonntag (lángst sind die Sude-
tendeutsdren Tage in Wahrheit zu Sude-
tendeutsdlen Wochen geworden); eine
glanzvolle Liste von Ehrengásten, reidrend
von Kardinal und Bisdrof i.iber kaiserlidre
und konigliche Hoheiten, Ministerprási_
denten und Minister, tiber Abgeordnete
und biichste Biirokratie bis zu den Vertre-
tern auslándischer organisátionen - gegen
roo Namen hatte der Vorsitzende des SL-
Bundesvorstandes bei der halbsttindigerr
BegrůBung Zrr DeÍlil€ll; ein ebenso glanz-
voller áuBerer Rahmen, geboten vom Íest_
lich gesdrmůckten riesigen Ausstellungsge_
Iánde auf der Můndrner Tlreresienhóhe --
wahrhaftig, der Sudetendeutsche Tag 1966
konnte wiederum mit Superlativen euÍ_
walten. Nidrt zuletzt mit dem, úaB er an
Beteiiigung und Ausstrahlung seincn Vor-
gángern in nichts nachstand urld daher
rviec-ler zu einer máďrtigen Kurrdgcbrrng
voll Narhdruck und Eindruck rvuide.

Gemessen am Ablauf dieses fahresfestes,
rlas stets die gróBte Vertriebenenvtťanstal-
tung ties }ahres ist, nimmt die oÍt ge1rás-
sise Begleítmusik wunder, die in ,ler |lun-
ciisd t-"u tschen veróf f en tlichten M eirr un q iir-.-
mrr rvieder <lagegen laut wird. B,inerseils

Dos groBe Heimotbekennfnis
Glanzvoller Verlauf des Sudetenderrtsďren Tages 196ó

isr dit: SL lángst hof_ und salorriiiirig gc-
worden, um das einmal etwas salopp aus-
zu<lrtiúen - anderseits hat -qie rriclrt rrur
Prclpaganda-AngriÍfe aus dem Ostetr :tbzu_
Ý'elllen, sondern ihre Ziele unJ lhr Dasein
arrclr gegen manche innerde.rtsůe Miíicieu_
tung ia Feinriseligkeit zu verteidi5eu. In
dieser Linie liegt es beispielsweise, dafi
sir'!r der bekannte Dirigent Jarr h-octsier
wEigelte, das Bayerische Run.l{nr:korrhe-
sie': 'bt:i der EróÍfnung des Sudett;r'rcie.it-
schelr Tages zu leiten, oder tlaÍs rlie Arrs-
stellung ,,Vom Diktat. zum Verbredren"
(sie]rc rrr:rere Glosse ,,Wir urrd tlie Túr-
ken' j n..rcL ihrel Verweisung ani der
ivltnclincr Urriversitát und ihre'rr \t/ic'cier-
attflr11 i11í der There'sienlrijtre dc-rt nli ,,,t-
ltďrerr'r'crle verwtistet wurde. oder da8 lln
R::c'c.c des Sudetendeutschen Tags Íast un-
beaůtet eine Handvoll Studenten (}ting-
linge und Maiden) von irgendeinem ge-
werksďraftlichen Arbeitskreis eine,,Gegerr_
kundgebung" versuchten.
I Dies und vieles andere braucht nicht

iibérbewertet zu werden. Wrr erwáhnen
es ais Symptome dafiir, daB dic Sudeten-
deutschcn in ihrem Redrtskampf keinen
leil:hten Stand haben, ůber den rrns auů
noďr so gro3artige Abláufe wie dieser Srr
detendeutsche Tag in Mi.indren nicht hin-
\,ýegteuschen diirfen.

Das Reďrt wird siegen! .'#ť"xi:ůstl" *t'#lf]l*.ff:J*:
_ lJúter- diesem trutzígen Motto gegen sol- stand, íeststellte: ,,Dem Herrn Bundes- den gemeinte Bezeiďrnung ffndet heute

c'he ÁnÍeindungen_ von auí3en und innen kanzler fehlen oÍÍenbar sachkundige Be- weite Verwendung. Wáhreňd des Sudeten-
standen die Miindrner Tage. Und zu tlle- rater, die auÍ diese Doppelzůngigkéit der deutsďren Tages wurden z8 Laudationes
sem Motto bekannten sich die vielen pro- Gegenseite die entspredrenden Antworten 'gesprodren, alle von Bundesminister See-
minenten Redner. Bei der Eróffnungsfeier findclr. Er glaubt mit der Formel ausztr bohm, der sich _ oÍt obne Konzept - als
lvaÍen es u. a. Miindrens oberbúrgermei- kontrnen, úaíš das Miinchner Abkommerr Laudatoť von hohen Graden erwies. Im
ster, -Bayerns Ministerprásident, dann die vo'rr }ahre 1938 von Hitler zerrissen wut- festlidren Eróffnungsakt ging seine Lob-
Bundesmirrister Heck und Seebohm. AuÍ de. Das tÍiíÍt niďlt den Kern der Sache. preisung an den Sdrópfer dei Pan_Europa-
der Hauptkuldgebung spradlerr cler Yor- Was trat das mit unseÍem Heimatrecht zu Bewegung Richard G;iaÍ Coud'enhove Ča-
sitzende des Sl-Bundesvorstandes Dr. tun, da8 Hitler am 15. Márz 1939 in Prag 1eryi, Am Nachmittag des gleichen 17. |uni
Bólrm,_ dann _ wieder Ministerprásident einmarschierte und das Selbsbestimmungs_ wandte er sidr an dJn greřsen, erblindéten
Goppel, rradr ihm Dr. h. c. Wenzel |aksch reďrt der Tsďledren vergewaltigte? Ďie Didrter Eloiril Metket' um ihm den vom
und sdrlie(lidr nochmals Seebohm. Neben Scha{Íung des ,,Protektorats Bóhmen-Máh- bayerisdren Staat dotierten Sudetendeut_
vielem und sďrónem Grundsátzliďren hór_ ten" war ein Akt der Reichspolitik Hitlers, sďlen Kulturpreis (5ooo DM) zu iiberreř
te man dabei auďr Írisch Zupackendes, so ftir .Jen ganz Deutsdrland 

_verantwortlic]r 
chen. Sechs weiterěí Kunstlérn' dárunter

etwa, lv'enn Wenzel }aksdr sagte: ,,Die ist. Warum so]len dafůr allein die Sude_ dem Tonsdrópfer WolÍgang ÍÍi]demann,
regierenden_Kreise in Pra€ táusdren sich tendeutsďren oPfern und bti8en? Beim Enkel des gleidrnamigen_ ehemaligen
selbst lrnd ihr-eigenes Volk, wenn sie sich Dialog mít Prag kónnen nicht alle Grund- Ascher Superintendenten_, entbot SeeboLm
allzusehr auÍ ihre propaganciistisdeen sátze iiber Bord'geworfen werden, weldre die Gliickwi.lnsche zu den ihnen verliehe-
Qu_erverbindungen ' in Westdeutsďrland bisher Regierung und opposition in Bonn nen Anerkennungspreisen {rooo DM). Dies
verlassen. Wir metken latůrlich, was ge- im Hinblick auf'ktinÍtige Friedensregelun- gesdrah in eineř gro8angelegten l(ultur_
gPielt_ wird, wenn wieder einmal eine gen vertreten haben. Iďr riďrte diese Wor- FeieÍstunde, deren Rednei Baýerns |unger
Stinkbombe mit ,Enthtillungen' ůber die te ausdrii&lidr an Regierung und opposi_ Kultusminister Hubar, deren Absdrlufi ěin
bóserr Sudetendeutschen geworÍen wird. tion,. denn keine demokratisdle Partei hinrei8endes Musizieren des weltberi.ihm_
Wir kennen die tieÍere Ursache: Es gibt in kann in der sudetendeutschen Frage gegen ten Koeckert-Quartetts war. Nie zuvorhat-
Prag einige Prop'agandazentralen, die von ihre 'eigenen_ G'rundsátze handeln. Es ist te dieses vor einem so groBen landsmlin-
Zeit zls Zeít llnre Existenzberechtigung doch eine aufgelegte BauernÍángerei, wenn nischen Publikum gespieIt.
rrachweisen mtissen. Ihnen kommt zustat- Prag durch diplomatische SdreingeÍedrte Den Ehrenbrief - der Sudetendeutschen
t'en, daí3 bei'rrns in der Bundesrepubl'k uďdas Miinďrner Abkommen z_unádrst Landsmannsdrďt, die hochste durclr die
ůie -MejnungsÍreih-eit vielíach zlt Naten- einmal die Beute seiner Vertreibungspoli- SL zu vergebende Auszeichnung - der
Íreiheit wird, und nicht selten audr zur tik in Sicherheit bringen will, um anšďr]ie- Europáischď Karlspreis, an CořdenhoveA3entcn|reiheit."- Bend der Bundesrepublik eine dicke Repa_ verliéhen, liegt auí anderer Ebene _ íolgte

oder, wenn |aksdr in der gleichen Rede, rationsrechnung auÍ den Tisch zu knal_ Seebohm an-Minister Scáritz und Prá-si-
die im Mittelpunkt der Hauptkundgebung len." (Fortsetzung Seite ru)

HEIMATRECHT VERERBBAR
. Als Sdrlu8redner der Hauptkundgebung
und damit des ganzen' Sudetendeutsdren
Tages ffxierte der Sprecher Seebobm den
sudetendeutschen Rechtsansprude Ítir die
ZukunÍt: ,,Das Recht auf Heimat ist ver-
erbbar; es stirbt nicht mit den aus der
Heimat Vertriebenen, sondern es wird nach
ullseÍen Gesetzen, auch in der geplanten
Neufassung des Vertriebenengesetzes, in
direkter Folge vererbt auÍ Kinder und Kin_
deskinder. Diese sudetendeutsche Volks-
gruppe stirbt also nicht aus, ihr Heimat-
und ihr Selbstbestimmungsreďlt lebt wei_
ter, so lange sic.h die Menschen unserer
Volksgruppe dazu bekennen."

Wáhrend dieser SďrluBansprache wurde
eine GruBbotschaÍt der Sudetendeutsdren
|ugend an die tschechisďre und slowakische
lugend in deutscher, tsdredrischer und
slowakischer Sprache verlesen.

Nun haben wir erst fliidltige Andeutun-
gen tiber EróÍÍnung und Hauptkundgebung
gemacht. Es waren aber, wie eingangs fest-
gestellt, insgesamt 24 Veranstaltungen.
Wo damit beginnen, wo enden! Wir wol-
len es auf unkonventionelle Art versu-
chen:

z8 AUSZEICHNUNGEN
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Das große Heimqtbekenntnis
Glanzvoller Verlauf des Sudetendeutsdıeıı Tages 1966

400000 Teilnehmer, von 30 Sonderzü-
gen, rroo Bussen, 12.000 PKWs herange-
bracht, 24 Einzelveranstaltungen von
Sonntag zu Sonntag (längst sind die Sude-
tendeutschen Tage in Wahrheit zu Sude-
tendeutschen Wochen geworden), eine
glanzvolle Liste von Ehrengästen, reichend
von Kardinal und Bischof über kaiserliche
und köni.gliche Hoheiten, Ministerpräsi-
denten und Minister, über Abgeordnete
und höchste Bürokratie 'bis zu den Vertre-
tern ausländischer Organisationen - gegen
100 Namen hatte der Vorsitzende des SL-
Bundesvorstandes bei der halbstündigen
Begrüßung zu nennen; ein ebenso glanz-
voller äußerer Rahmen, geboten vom fest-
lich geschmückten riesigen Ausstellungsge-
lände auf der Münchner Theresienhöhe --
wahrhaftig, der Sudetendeutsche Tag 1966
konnte wiederum mit Superlativen auf-
warten. Nicht zuletzt. mit dem, daß er an
Beteiligung und Ausstrahlung seinen Vor-
gängern in› nichts nachstand und daher
wieder zu einer mächtigen Kundgebung
voll Nachdruck und .Eindruck wı.1=:r.le.

Gemessen am Ablauf dieses Jahresfestes,
das stets die größte Vertriebenenveranstal-
tung des Jahres ist, nimmt die oft gclıäs-
sige Begleitmusik wun-der, die in der bun-
desdeutschen veröffentlichten Meinuns; im-
mer wieder dagegen laut wird. Einer'sei1s

ist die -SL längst hof- und salontähig gc-
worden, um da-s einmal etwas salopp aus-
zudrücken - anderseits hat sie nicht nur
Propaganda-Angriffe aus dem Osten abzu-
vfenren, sondern ihre Ziele und ihr Dasein
auch gegen manche innerdeutsche Miíšdeu-
tung ia Feindseligkeit zu verteidigen. In
dieser Linie liegt es beispielsweise, daß
sich der bekannte Dirigent Ian lšoctsi-er
weigertfı, das Bayerische Runtlf1ı.11l<o.rfl1e-
ster bci der Eröffnung des Sudeteıideat-
scheu Tages zu leiten, oder daß die Aus-
stellung „Vom Diktat_zum Verbrechen”
(siehe ıınsere Glosse „Wir und die Tür-
ken'j nach ilıreı' Verweisung aus der
Ivlurıclincr' Universität und ihren Wieder-
aufbau auf der There'sienh_örıe dort níi :Ht-
lıcherweıle verwüstet wurde. Oder daß am
Rande des ,Sudetendeutschen Tags fast un-
beachtet eine Handvoll Studenten (Jüng-
linge und Maiden) von irgendeinem ge-
werkschaftlichen Arbeitskreis eine „Gegen-
kundgebung” versuchten.

.Q Die-¬. und vieles andere braucht nicht
übèrbewertet zu werden. Wir erwähnen
esals Symptome dafür, daß dic Sudeten-
deutschcnin ihrem Rechtskampf keinen
leichten Stand haben, über den uns auch
noch so großartige Abläufe wie dieser Su-
detendeutsche Tag in München nicht hin-
wegtäuschen dürfen.

_ t Das Red-ıt wird siegen! J
Unter diesem trutzigen Motto gegen sol-

che Anfeindungen von außen und innen
standen die Münchner Tage; Und zu die-
sem Motto bekannten sich die vielen -pro-
minenten Redner. Bei der Eröffnungsfeier
waren es u. a. Münchens Oberbürgermei-
ster, Bayerns Ministerpräsident, dann die
Bundesminister Heck und Seebohm. Auf
der Hauptkundgebung sprachen der Vor-
sitzende des SL-Bundesvorstandes Dr.
Böhm, dann wieder Ministerpräsident
Goppel, nach ihm Dr. 'h. c. Wenzel'Jak-sch
und schließlich nochmals Seebohm. Neben
vielem und schönem Grundsätzlichen hör-
te man dabei auch frisch Zupackendes, so
etwa, wenn Wenzel Jaksch sagte: „Die
regierenden Kreise in Prag täuschen sich
selbst und ihr eigenes Volk, wenn sie sich
allzusehr auf ihre propagandistischen
Querverbindungen in -Westdeutschland
verlassen. Wir merken natürlich, was ge-
spielt wird, wenn wieder einmal eine
Stinkbombe mit ,Enthüllun.gen' über die
bösen Sudetendeutschen geworfen' wird.
Wir kennen die tiefere Ursache: Es gibt in
Prag einige Propagandazentralen, die von
Zeit zu Zeit ihre Existenzberechtigung
nachweisen müssen. Ihnen kommt zustat-
ten, daß bei`uns in der Bundesrepublik
die Meinungsfreiheit vielfach zur Narren-
freiheit wird, und -nicht selten auch zur
Agentenfreiheit.“ _

Oder, wenn Jaksch in der gleichen Rede,
die im Mittelpunkt der Hauptkundgebung

stand, feststellte: „Dem Herrn Bundes-
kanzler fehlen offenbar sachkundige Be-
rater, die auf diese Doppelzüngigkeitder
Gegenseite die entsprechenden Antworten
finden. Er glaubt mit der Formel auszu-
komm-en, daß das Münchner Abkommen
vom Jahre 1938 von Hitler zerrissen wur-
de. Das trifft nicht den Kern der Sache.
Was hat das mit unserem Heimatrecht zu
tun, daß Hitler am r 5. März 1939 in Prag
cinmarschierte und das Selbsbestimmungs-
recht der Tschechen vergewaltigte? Die
Schaffung des „Pr0tektorats Böhmen-Mäh-
ren” war ein Akt der Reichspolitik Hitlers,
für den ganz Deutschland verantwortlich
ist. Warum sollen dafür allein- die Sude-
tendeutschen opfern und büßen? Beim
Dialog mit Prag können nicht alle Grund-
sätze über Bordgeworfen werden, welche
bisher Regierung und Opposition in_Bonn
im Hinblick auf künftige Friedensregelun-
gen vertreten haben. Ich richte diese Wo-r-
te ausdrücklich an Regierung und Opposi-
tion,~ denn keine demokratische Partei
kann in der sudetendeutschen Fra-ge gegen
ihre -eigenen Grundsätze handeln. Es ist
doch eine aufgelegte Bauernfängerei, wenn
Prag durch diplomatische Schein.-gefechte
um das Münch-ner Abkommen zunächst
einmal die Beute seiner Vertreibungspoli-
tik. in Sicherheit bringen will, um anschlie-
ßend der Bundesrepublik eine dicke Repa-
fationsrechnung auf den Tisch z.u knal-
en.” . -

HEIMATRECHT VERERBBAR
, Als Schlußredner der Hauptkundgebung
und damit des ganzen' Sudetendeutschen
Tages fixierte der Sprecher Seebohm den
su-detendeutschen Rechtsanspruch für die
Zukunft: „Das Recht auf Heimat ist ver-
erbbar, es stirbt nicht mit den aus der
Heimat Vertriebenen, sondern es wird nach
unseren Gesetzen, auch in der geplanten
Neufassung des Vertriebenengesetzes, in
direkter Folge vererbt auf Kinder und Kin-
deskinder. Diese sudetendeutsche Volks-
gruppe stirbt also nicht aus-, ihr Heimat-
und ihr Selbstbestimmungsrecht lebt wei-
ter, 'so lange sich die Menschen unserer
Volksgruppe dazu bekennen.“

Während dieser Schlußansprache wurde
eine Grußbotschaft der_Sudetendeutschen
Jugend an die tschechische und slowakische
Jugend in deutscher, tschechischer und
slowakischer Sprache verlesen.

ie
Nun haben wir erst flüchtige Andeutun-

gen über Eröffnung und Hauptkundgebung
gemacht. Es waren aber, wie eingangs fest-
gestellt, insgesamt 24 Veranstaltungen.
Wo damit beginnen, wo enden? Wir wol-
len es auf unkonventionelle Art versu-
chen: '

28 AUSZEICHNUNGEN
Laudatio - diese ursprünglich für Wür-

digungsansprachen auf akademischem Bo-
den gemeinte Bezeichnung findet heute
weite Verwendung. Während des Sudeten-
deutschen Tages wurden 28 Laudationes
gesprochen, alle von Bundesminister See-
bohm, der sich - oft ohne Konzept - als
Laudator von hohen Graden erwies. Im
festlichen Eröffnungsakt ging seine Lob-
preisung an den Schöpfer -der Pan-Europa-
Bewegung Richard Graf Coudenhove Ca-
lergi. Am Nachmittag des gleichen 17. Juni
wandte er sich an den greísen, erblindeten
Dichter Emil Merker, um ihm den vom
bayerischen Staat dotierten Sudetendeut-
schen Kulturpreis (5000 DM) zu überrei-
chen. Sechs weiteren Künstlern, darunter
dem Tonschöpfer Wolfgang Hildemann,
Enkel des gleichnamigen ehemaligen
Asch-er Superintendenten, entbot Seebohm
die Glückwünsche zu den ihnen verliehe-
nen Anerkennungspreisen (1000 D-M). Dies-
geschah in einer großangelegten Kultur-
Feierstunde, deren Redner Bayerns junger
Kultusminister Huber, deren Abschluß ein
hinreißendes 'Musizieren des weltberühm-
ten Koeckert-Quartetts war. Nie zuvor hat-
te dieses vor einem so großen landsmän-
nischen Publikum gespielt.

Den Ehrenbrief der Sudetendeutschen
Landsmannschaft, die höchste durch die
SL zu vergebende Auszeichnung - der
Europäische Karlspreis, an Coudenhove
verliehen, liegt auf anderer Ebene - folgte
Seebohm an Minister Schütz und Präsi-

_ (Fortsetzung Seiteror)
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Die Schlocht bei Kóniggrcitz
Am j. luli 1866, vor nunmehr hundert
|ahten also, ereignete sich bei K ó n i g'
8 Í ij t z eine folgenschwere deutsche Tra-
gódie: z4oooo Preu|3en standen dort
2Io ooo Ósteteichern und Sachsen in
det gtóf3ten Schladtt des neunzehnten
lahrhundetts gegenilber. Der Tod hielt
furchtbarc Ernte, nicht zuletzt auch im
Infanterie-Regiment Nr. 7j, das sidt
schon damals in der Hauptsache atts
Egetliinc\ern zusammensetzte' Der óster
reichische Oberkommandant Ludwig Rit-
teÍ Benedek unter7ag mit seinen
Tntppen dem prcul3ischen Feldherrn
Helntut von Moltke. Von besondercr
Bedeutung fitu den pteuBischen Sieg war
die Úber1egenheit der mit HinterLade'
Gewehren ausgerústeten Infanteie, de-
nen die Óstetreicher mit ihren vera]te'
ten Biichsen nichts GleichweÍti4es ent-
Begensetzen konnten. Wohl aber ver-
hijtete die ósterreichisclte Artillerie, die
in vielen Batterien bis zunl letzten
Mann kiimpfte, die vóllige Vetnichtttng
der óstetreichisdlen Regimentet.
Der sudetendeutsche Historiker und

Schri{tsteller Dr. Emil Franzel, von dem
im Herbst d. f. im Herold-Verlag Wien/
Mtinchen ein gróíŠeres Werk ,,1866 - das
Ende des alten Europa" erscheint, befa8t
sich nachÍolgend áus sudetendeutscher
Sicht mit Kóniggrátz und seinen Folgen
Ítir das deutsche Volk:

Was es bisher an Gedáchtnisveranstal-
tungen fiir Kóniggrátz gegeben hat, ltŇte
in der ÓÍfentlichkeit nur ein mattes Echo
aus. Es ist aufschluBreich, da3 gerade die
sudetendeutsche Volksgruppe dem hun-
dert|áhrigen Gederrken an die Entschei_
dung von 1866 groBe Beachtung sdrenkte.
In der Woche vor dem Sudetendeutsc-hen
Tag und im Rahmen dieser Veranstaltuig
fanderr drei Vortráge statt, die dern Thema
,,Kóniggrátz" gewidmet waren. Vor dem
Collegium Carolinum und vor den sude-
tendeutschen Lehrern und Erziehern hat
Dr. Otto voL. Habsbutg je einen Vortrag
iiber die Bedeutung und die Folgen von
Kóniggrátz gehalten' Der Witikobund
veranstaltete einen Vortrag von Dr. Mtil-
ler Sternberg zu clem gleichen Thema.

DaB sich die Sudetendeutschen weit
mehr als andere Kreise der Natíon mit
der Frage besdráftigen, was denn vor hun_
dert |ahren eigentlich geschehen ist, hángt
nicht etwa damit zusammen, daB siů. der
Krieg vorwiregend in BÓhmen abspielte,
sondern es hat seine Ursache zwei{ellos in
erster Línie darin, daf3 ďie Sudetendeut-
sdlen an den Folgen, die Kóniggriitz zei-
tigte, am schwetsten zu tÍagen hatten. Sie
empfanden die Trcnnung vom deutsdten
Muttervolk am schmerzlichsten, sie waren
mehr als die anderen Deutsch-Osteneichet
dem zunehmenden Druck des sTawischen
ETements ausgesetzt und sie bekamen
t9r8lr9 die Folgen der verhiingnisvollen
Entsďteidung von t866 am fuúhesten zu
spiiren.

Í^ř

Daíš gro8en Teilen des deutschenVolkes
die Bedeutung der Zerrei8ung unseres
Volks und seines staatsgebietes ím Jahre
1866 bis heute nidrt zum Bewu8tsein ge-
kommen ist, Iiegt vor allem an der klein-
deutsdren Geschidrtssdrreibung und ihrer
Ausstrahlung au{ die ófÍentliche Meinung.
InÍolge der vdllig einseitigen Darstellung
der deutschen Geschidrte stellte sidr den
Deutschen als nationale Einigung dar, was
in Wahrheit Spaltung, als VergrÓBerung
des Reiches, was lediglidr eine VergróíŠe-
rrlng Preul3ens .und eine Verkleinerung
,1es Reidrsgebietes wal.

Wír sind das einzige Volk der Welt, das
die Entstehung des nationalen Einheits-
staates mit einem staatlidren Schrump-
{ungsprozeB bezahlt hat. Wáhrend z.B.
Frankreich, Spanien, Gro8britannien und
Italien durch die ZusammenÍassung ur-
sprůnglich voneinander getrennter Teile
der Nation zu nationalen Einheitsstaaten
wurden, hat Preu8en 1866 einen Krieg $e-
Íůhrt, um die Einheit der Deutsdren zu
zerstóren und an die Stelle des nahezu
alle deutschen stemme umÍassenden Deut-
schen Bundes einen nur noch etwa 6o v.
H. der Deutschen einschlie8enden Nord-
deutschen Bund zu grlinden, dem sich
dann nach einem weiteren JahrfůnÍt die
18ó6 lroch selbstándig gebliebenen deut-
schen Staaten (Bayern, Wiilttemberg, Bá-
den, Hesserr-Darmstadt) anschlossen. Díe
Deutsch-osteÍreicher aber blieben weiter
von der staatlich-fórdeÍativen zusammen-
fassung der Deutsdren ausgeschlossen. Die
entscheidende Bestimmung des Prager
Iriedens von 186ó war, daB Ósterreich ar'rs
dem Deutschen Bund austÍat und damit
der r8r5 gegriindete Deutsche Bund sein
Ende Íand.

JT
DaB man den Krieg vorr 18ó6 einen

Einigungskrieg nennen durÍte, war nur
rnóglic;h, weil die preu8isch-kleindeutsche
Geschichtsschreibung die Wirklichkeit des
Deutschen Bundes in den Kópfen der
Deutschen vóllig vernebelt und es so hin-
gestellt hat, als habe es vor 1866 kein
einigendes Band gegeben. Das ist grund-
falsch.

Man sollte nicht vergessen, da8 der
Deutsche Bund den Deutsdeen díe bisher
[ángste Friedensperiode ihrer Geschichte
gesichert hat, 5r Jahre einer friedlidren,
wirtschaftlich und kulturell auBerordent-
lich írudltbaren Entwicklung, die nur
durch Randerscheinungen wie die beiden
Konflikte mit Dánemark 'im )ahre t848l49
und r8ó4 gestóÍt wurde.

)4
Nicht um deutsche Einheit war es Preu-

Ben 18ó6 irr erster Linie zu tun, sondern
um die VergróBerung des eigenen Landes
und die uneingeschránkte Herrschaít iiber
Norddeutschland. Die Annexionen, die
PreuBen in Norddeutschland unter gleich-
zeitiger Entthronung der regierenden Fíir-
stenháuser durchfi.ihrte - Hannover, Hes-
seďKassel, Nassau, Hessen/Homburg,
FrankÍurt rrnd Sďrleswig-Holstein - ge-
hóren zu den umfangreiďrsten Gebietser-
werbungen, die ein siegreidrer Staat seit
den Kriegen Napoleons erzwungen hat.
Der Kcinig von PreufŠen hatte noch lster-
reichisch-Schlesien, Teile von Deutsch-
máhren und Deutschbóhmen, Sachsen,
groGe Teile von Bayern und von Hessen-
Darmstadt annektieren wollen, wogegen
sich aber Bismarck stemmte.

1^ř

Delr Frieclen vonPrag nánnte man einen
milden Frieden, weil Osterreich au8er Ve-
nezien, das Preu8en ftir Italien erobert
hatte, obwohl die ltaliener zu Wasser und
zl Lanďe, bei Lissa und bei Custoza, ge-
sdrlagen wurden, kein Land abzutreten
brauchten. In Wahrheit aber bedeutete
der Ausschlu3 Osterreiclrs aus dem deut-
schen Staatenbund das Todesurtei] fúr den
Habsburgerstaat, Íreilidr ein Urteil, das
Iangsam vollstreckt wurde. Ósterreich
wurde von den Kraftquellen abgeschniirt,
die íhm drrrdr ein halbes |ahrtausend er-
móglidrt hatten, seine gro8e Mission im
Donauraum zu erÍtillen. Und es wurde
durch den ungarisdren ,,Ausgleidr" von
1867, eine unmittelbare Iolge der Ni'eder-
lage von KÓniggrátz, zrr einem Zwitter,

der sogenanntc-n,,Doppelmonarchie", de-
gradiert, wodurch nicht nur sein politisch-
milítárisches Potentíal entscheidend ge-
schwácht, sondern auch die natiirliche Ent_
wicklung cles Reiches zu einem VielvÓlker_
Bundesstaat unterbunden wurde. Denn es
war die magyarische Herrenklasse, die als
Nutznie8er der Niederlage Ósterreiďrs
nunmehr ein ungesundes politisches Úber_
gewicht erhielt und die nationale Befrie-
.dung im Innern sowíe eine verntinftige
Aufienpolitik auf dem Balkan verhinderte.
Vot a]Lem aber wurde das ósterueichische
Deutschtum zu Tode gettoffen. Als Min-
derheit im Gesamtreich wie in feder der
beiden Reichshálften, konnte es die ihm
gestellte gesdrichtliche Aufgabe nicht 1ó_

sen' Ihm fehlte audr del MenschensťÍom
aus Stiddeutschland, der iahrhundertelang
kraftspendend gewirkt hatte.

J^ř

Eine cler verderblichen Folgen der Tei-
Iung Deutschlands war es, da8 sich im
deutschen VolksbewuíŠtsein ebenÍalls eine
Spaltung volizog. Wáhrend sich in Preu_
[šen-Deutschland unteÍ Verkůmmerung des
Volksgedankens ein Trend zum westlichen
Staatsgedenken unter Gleidrsetzung von
Nation und Staat ergab, schrumpÍte bei
den ,,Volksdeutschen" Osterreichs das
Staatsgefiihl und begann der reine Volks-
gedanke das Staatsbewu8tsein zu iiber-
wuchern. {Jnter den Nadrwirkungen die-
ses Prozesses leiden wir noch heute. Man
hat wenig Verstárrdnis {tir Volkstum und
Heimatrecht. Die BereitschaÍt, die roten
Nationalstaaten im Osten, wie sie sind,
als Partner zu akzeptieren und ihnen alles
zuzugestehen, was sie fordern, in den
vertriebenen Deutsdlen aber lástige Stó_
renfriede, im Heimatredrt nur ein Íoman_
tisches Uberbleibsel zu erblicken, auch das
sind Folgen der nationaien Bewu8tseins-
spaltung von 18ó6.

Man kann sagen, daB durde den Sieg
des kleindeutsch-nationalstaatli,chen Ge-
dankens im )ahre 1866 die Entstehung
einer europáischen StaatenÍóderation auf
|ahrzehnte hinaus b]ockiert wurde. Noů
in den fůnfziger |ahren des vorigen |ahr-
hunderts war drie europáische Zol1- und
Verteidigungs-Union ein Verhandlungsge-
genstand der Mádlte gewesen' Nach Kó-
nigglátz war die ldee begraben. Bismarck
meinte, KÓnig$átz habe die deutsche Uhr
fúr hundert |ahre ,,richtig gestellt". Diese
Behauptung kann man im Ernst heute
nicht mehr wiederholen. Sie wurde auf
hundert fahre gestellt, aber nicht richtig,
sondern auf die Teilung Deutschlands und
die Katastrophe des ostdeutschen Volks-
tums.

I{.urz eÍz;lrlt,
. FESTTAG AN DER GRENZE

Zwat stand der Nordgauta1 ry66 aď:rt
Tage vor dem Sudetendeutschen 'Iag 1966
etwas im Voraus-Schatten von Můnchen,
doch verlief dieses traditionelle |ahresíest
der einst im Nordgau zusammengeschlos-

'sen gewesenen OberpÍálzer und Egerlánder
in Cham, der Grenzstadt im Bayer. Wald,
Íestlidr und aufrúttelnd. Man war mit ihm
an die Grenze gegangen nicht zum Zwecke
einer,,revandristischen Demonstration",
sondern um die Grenzland-Aufgabezu un-
telstleichen/ die den beiden stámmen'
Egerlándern rrnd oberp{álzern, gemeinsam
ist. (In Cham wirkt auch der durch seine
Kontakte mit driiben bekannt gewordene
Landrat Dr. Iischer, der ,,bayerisdre Au-
Benminister", als couragierterBriickenbau-
er auf unterer Verrvaltungsebene).

Irr einer náclrtlichen Ieierstunde stellte
Nordgauprásident Dr. Arno]d, MdL, der
aus Marienbad stammende Amberger
oberstudiendirektor, ausdrůcklich fest, da8
,,in der Zeit des Umbruchs in der Politik"
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sıuıi 1366
Die Schlacht bei Königgrätz  

Am 3. Juli 1866, vor nunmehr hundert
Jahren also, ereignete sich bei König-
g r ti t z eine folgenschwere deutsche Tra-
gödie: .240 000 Preußen standen dort
210000 Österreichern und Sachsen in
der größten Schlacht des neunzehnten
Jahrhunderts gegeniiber. Der Tod hielt
furchtbare Ernte, nicht zuletzt auch im
Infanterie-Regiment Nr. 73, das sich
schon damals in der Hauptsache aus
Egerläridern zusammensetzte. Der öster-
reichische Oberkommandant Ludwig Rit-
ter Benedek unterlag mit seinen
Truppen dem preußischen Feldherrn
Helmut von M ol tk e. Von besonderer
Bedeutung fiir den preußischen Sieg War
die Überlegenheit der mit Hinterlade-
Gewehren ausgertisteten Infanterie, de-
nen die Österreicher mit ihren veralte-
ten Biichsen nichts Gleichwertiges ent-
gegensetzen konnten. Wohl aber ver-
htitete die österreichische Artillerie, die
in vielen Batterien bis zum letzten
Mann kämpfte, die völlige Vernichtung
der österreichischen Regimenter. .
Der sudetendeutsche Historiker und

Schriftsteller Dr. Emil Franzel, von dem
im Herbst d. J; im Herold-Verlag Wien/
München ein größeres Werk „1866 - das
Ende des alten Europa” erscheint, befaßt
sich nachfolgend aus sudetendeutscher
Sicht mit Königgrätz und seinen Folgen
für das deutsche Volk:

Was es bisher an Gedächtnisveranstal-
tungen für Königgrätz gegeben hat, löste
in der Öffentlichkeit nur ein mattes Echo
aus. Es ist aufschlußreich, daß gerade die
sudetendeutsche Volksgruppe dem hun-
dertjährigen Gedenken an di=e Entschei-
dung von 1866 große Beachtung schenkte.
In der Woche vor dem Sudetendeutschen
Tag und im Rahmen dieser Veranstaltung
fanden drei Vorträge statt, die dem Thema
„Königgrätz“ gewidmet waren. Vor dem
Collegium Carolinum und vor den sude-
tendeutschen Lehrern und Erziehern hat
Dr. Otto von Habsburg je einen Vortrag
über d-ie Bedeutung und die Folgen von
Königgrätz gehalten. Der Witikobund
veranstaltete einen Vortrag von Dr. Mül-
ler Sternberg zu dem gleichen Thema.

Daß sich die Sudetendeutschen weit
mehr als andere Kreise der Nation mit
der Frage beschäftigen, was denn vor hun-
dert Jahren eigentlich geschehen ist, hängt
nicht etwa damit zusammen, daß sich der
Krieg vorwiegend in Böhmen abspielte,
sondern es 'hat seine Ursache zweifellos in
erster Linie darin, daß die Sudetendeut-
schen an den Folgen, die Königgrätz zei-
tigte, am schwersten zu tragen hatten. Sie
empfanden die Trennung vom deutschen
Muttervolk am schmerzlichsten, sie Waren
mehr als die anderen Deutsch-Österreicher
dem zunehmenden Druck des slawischen
Elements ausgesetzt und sie bekamen
1918/19 die Folgen der verhängnisvollen
Entscheidung von 1866 am frühesten zu
spüren.

-it
Daß großen Teilen des deutschen Volkes

die Bedeutung der Zerreißung unseres
Volks und seines Staatsgebietes im Jahre
1866 bis heute nicht zum Bewußtsein ge-
kommen ist, liegt vor allem an der klein-
deutschen Geschichtsschreibung und ihrer
Ausstrahlung a.uf die öffentliche Meinung.
Infolge der völlig einseitigen Darstellung
der deutschen Geschichte stellte sich den
Deutschen als nationale Einigung dar, was
in Wahrheit Spaltung, als Vergrößerung
des Reiches, was lediglich ein-e Vergröße-
rung Preußens -und eine Verkleinerung
des Reichsgebietes war.

Wir sind das einzige Volk der Welt, das
die Entstehung des nationalen Einhe.its-
staates mit einem staatlichen Schrump-
fungsprozeß bezahlt hat. Während z. B.
Frankreich, Spanien, Großbritam'_ı.ien und
Italien durch die Zusammenfassung ur-
sprünglich voneinander getrennter Teile
der Nation zu nationalen Einheitsstaaten
wurden, hat Preußen 1866 einen Krieg ge-
führt, um die Einheit der Deutschen zu
zerstören und an die Stelle des nahezu
alle deutschen Stämme umfassenden Deut-
schen Bun-des einen nur noch etwa 60 v.
H. der Deutschen einschließenden Nord-
deutschen Bund zu gründen, dem sich
dann nach einem weiteren Jahrfünft die
1866 noch selbständig gebliebenen deut-
schen Staaten (Bayern, Württemberg, Ba-
den, Hessen-Darmstadt) anschlossen. Die
Deutsch-Österreicher aber blieben weiter
von der staatlich-förderativen Zusammen-
fassung der Deutschen ausgeschlossen. Die
entscheidende Bestimmung des Prager
Fri-edens von 1866 war, daß Österreich aus
dem Deutschen Bund austrat und damit
der 1815 gegründete Deutsche Bund sein
Ende fand. _ '

- iii'
Daß man den Krieg von 1866 einen

Einigungskrieg nennen durfte, war nur
möglich, weil die preußisch-kleindeutsche
Geschichtsschreibung die Wirklichkeit des
Deutschen Bundes in den Köpfen d-er
Deutschen völlig vernebelt und es so hin-
gestellt hat, als habe- es vor 1866 kein
einigendes Band gegeben. Das ist grund-
falsch.

Man sollte nicht vergessen, daß der
Deutsche Bund den Deutschen die bisher
längste Friedensperiod-e ihrer Geschichte
gesichert hat, 51 Jahre einer friedlichen,
wirts-chaftlich und kulturell außerordent-
lich fruchtbaren Entwicklung, die nur
durch Randerscheinungen wi-e die beiden
Konflikte mit Dänemark im Jahre 1848/49
und 1864 gestört wurde.

ill*
Nicht um deutsche Einheit war es Preu-

ßen 1866 in erster Linie zu tun, sondern
um die Vergrößerung des eigenen Landes
und die uneingeschränkte Herrschaft über
Norddeutschland. Die Annenionen, die
Preußen in Norddeutschland unter gleich-
zeitiger Entthronung der regierenden Für-
stenhäuser d-urchführte - Hannover, Hes-
sen/Kassel, Nassau, Hessen/Homburg,
Frankfurt und Schleswig-Holstein - ge-
hören zu den umfangreichsten Gebietser-
werbungen, die ein siegreicher Staat seit
den Kriegen Napoleons erzwungen hat.
Der König von Preußen hatte noch Öster-
reichisch-Schlesien, Teile von Deutsch-
mäh-ren und D-eutschböhmen, Sachsen,
große- Teile von Bayern und von Hessen-
Darmstadt annekti.-eren wollen, wogegen
sich aber Bismarck stemmte.

*iii
Den Frieden von Prag nannte man einen

milden Frieden, weil Österreich außer Ve-
nezien, das Preußen für Italien erobert
hatte, obwohl die Italiener zu Wasser und
zu Lande, bei Lissa und bei Custoza, ge-
schlagen wurden, kein Land abzutreten
brauchten. In Wahrheit aber bedeutete
der Ausschluß Österreichs aus dem deut-
schen Staatenbund das Todesurteil fiir den
Habsburgerstaat, freilich ein Urteil, das
langsam voll.streckt wurde. Österreich
wurde von den Kraftquellen abgeschnürt,
die ihm durch ein halbes Jahrtausend er-
rrıöglicht hatten, seine große Mission im
Donauraum zu erfüllen. Und es wurde
durch den ungarischen „Ausgleich“ von
1867, eine unmittelbare Folge der Nieder-
lage von Kön.iggrätz, zu einem Zwitter,

der sogenannten „Doppelmonarchie”, de-
gradiert, wodurch nicht nur sein politisch-
militärisches Potential entscheidend ge-
schwächt, sondern auch die natürliche Ent-
wicklung des Reiches zu einem Vielvölker-
Bundesstaat unterbunden wurde. Denn es
war die magyarische Herrenklasse, die als
Nutznießer der Niederlage Österreichs
nunmehr ein ungesundes politisches Uber-
gewicht erhielt und die nationale Befrie-
dung im Innern sowie eine vernünftige
Außenpolitik auf dem Balkan verhinderte.
Vor allem aber wurde das österreichische
Deutschtum zu Tode getroffen. Als Min-
derheit im Gesamtreich wie in jeder der
beiden Reichshälften, konnte es die ihm
gestellte geschichtlich-e Aufgabe nicht lö-
sen. Ihm fehlte auch der Menschenstrom
aus Süddeutschland, der jahrhundertelang
kraftspendend gewirkt hatte.

it
Eine der verderblichen Folgen der Tei-

lung Deutschlands wa-r es, daß sich im
deutschen Volksbewußtsein ebenfalls eine
Spaltung vollzog. Während sich -in Preu-
ßen-Deutschland unter Verkümmerung des
Volksgeda.nkens ein Trend zum westlichen'
Staatsgedenken unter Gleichsetzung von
Nation und Staat ergab, schrumpfte bei
den „Volksdeutschen“ . Österreichs das
Staatsgefühl und begann der reine Volks-
gedanke das Staatsbewußtsein zu 'über-
wuchern. Unter den Nachwirkungen die-
ses Prozesses leiden wir noch heute. Man
hat wenig Verständnis für Volkstum und
Heimatrecht. Die Bereitschaft, die roten
Nationalstaaten im Osten, wie sie sind,
als Partner zu akzeptieren und ihnen alles
zuzugestehen, was sie fordern, in den
vertriebenen Deutschen aber lästige Stö-
renfriede, im Heimatrecht nur ein roman-
tisches Überbleibsel zu erblicken, auch das
sind Folgen der nationalen Bewußtseins-
spaltung von 1866.

Man kann sagen, daß durch den Sieg
des kleindeutsch-nationalstaatlichen Ge-
dankens im Jahre 1866 die Entstehung
einer europäischen Staatenföderatíon auf
Jahrzehnte hinaus blockiert wurde. Noch
in den fünfziger Jahren des vorigen Jahr-
hunderts war die europäische Zoll- und
Verteidigungs-Union ein Verhan-dlungsge-
genstand der Mächte gewesen. Nach Kö-
niggrätz war die Idee begraben. Bismarck
meinte, Königgrätz habe die deutsche Uhr
für hundert Jahre „richtig gestellt". Diese
Behauptung kann man im_ Ernst heute
nicht mehr wiederholen. Sie wurde auf
hundert Jahre gestellt, aber nicht richtig,
sondern auf die Teilung Deutschlands und
die Katastrophe des ostdeutschen Volks-
tums.

Kurz erzählt Ö
" FESTTAG AN DER GRENZE

Zwar stand der Nordgautag 1966 acht
Tage vor dem Sudet-endeutschen Tag 1966
etwas im Voraus-Schatten von München,
doch verlief dieses traditionelle Jahresfest
der einst im Nordgau zusammengeschlos-
sen gewesenen Oberpfälzer und Egerländer
in Cham, der Grenzstadt im Bayer. Wald,
festlich und aufrüttelnd. Man war mit ihm
an die Grenze gegangen nicht zum Zwecke
einer „revanchistischen Demonstration",
sondern um die Grenzland-Aufgabe zu un-
terstreichen, die den beiden Stämmen,
Egerländern und Oberpfälzern, gemeinsam
ist. (In Cham -wirkt auch der durch seine
Kontakte mit drüben bekannt gewordene
Landrat Dr. Fischer, der „bayerische Au-
ßenminister“, als couragierterBrückenbau-
er auf unterer Verwaltungsebene).

In einer nächtlichen Feierstunde stellte
Nordgaupräsident Dr. Arnold, MdL, der
aus Marienbad stammende Amberger
Oberstudiendirektor, ausdrücklich fest, daß
„in der Zeit des Umbruchs in der Politik”



h lú'ul tloúen:Nhan!
Noch knoppe fÚnf Wochen lřennen Uns

von dem Ascher GroBtrefÍen l9óó in
Rehou. Den genouen FestoblouÍ erÍohren
olle Teilnehmlr noch rechtzeitig. HofÍenÍ-
lich sind es wieder so viele wie slels,
wenn sich Stodt und Bezirk Asch zu ihrem
groRen HeimoltreÍÍen im Troditionsge-
wonde des Ascher VogelschieRens zusom-
menfonden.

Die Londsleute ous áem Heimolkreise
Asch wollen und werden ouch diesmol
wieder ihre Heimotverbundenheit be-
weisen durch ihr Dobeisein! Alle sind
geruÍen, iung und oIt werden erwořlel,
niemond soll íehlen!

Wie immer wird dos groBe Wiedersehen
den Mittelpunkt beonspruchen dÚrfen _
und es ist ousreichend Zeit und PloŤz do-
fÚr vorgesehen. Aber olle Teilnehmer

sollŤen sich ouch zur Pflicht mochen, den
Veronstoltungen beizuwohnen, die dos ge-
meinsome BekennÍnis zur Heimot beinhol-
ien. Dos sind neben den Festobenden om
Freitog bzw. Somstog eine

heimotpolitische Kundgebung om
Sonnlogvormitlog

und
der groRe Feslzug,

der om Sonntog um 13 Uhr beginnŤ. Er-
innert lhr Euch, wie do bei den írÚheren
Treffen Rehou fost ous den Fugen ger'ieŤ
vor Menschen? So soll es heuer wieder
werden !

Auch eine Feierstunde om Ehrenmol mit
der Ansproche eines Geistlichen ist fÚr
Sonntogvormittog um 9 Uhr vorgesehen.

REHAU RUFT: KOMMT AttE!

HEIMATVERBAND
des Kreises Asch e. V.

Einlodung zur
JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG
Somstog, 30. Juli 19óó, 15 Uhr,

Vereinszimmer der Turnholle in Rehou.
Togesordnung:

l. Eróffnung und Feststellung der
Besch luBfci h i,gkeit

2. Berichie
3. Ergcinzung der Sotzung
4. Ersoizwohlen
5. Allfdllioes

Die Ein'lodung ergeht hiermii fristge-
recht on olle Miiglieder des Heimoiver-
bondes. Gesonderte Einlodung.en werden
nicht ousgesondt, ouch nicht on die Mit-
glieder des Vorsiondes, des Archivous-
ichusses und on die OrŤsbetreuer. Sie
werden ober olle verlóBlich zur Houpt-
versommlung erwortet.
Ernst PloB Dr. Benno Tins
'l . Vorsitzender Kreisbetreuer

der Gang an die Grenze eine bewuíŠte einen ge{firlichen Staat dar, und es sted<t
Handlung gewesen sei. Ministelprásident mir, das will ich offen sagen, in der Ant-
Goppel betonte die Gelvaltlosigkeit, mit wort der tschechoslowakischen Regierung
der die Sudetendeutschen ihr Heimatredrt zu viel Propaganda."
vertreten, Bundesministet Seebohm Íor- Tschechische Zeitungen, die das Inter-
derte ein Europa, in dem Grenzen wie die view in Ausztigen abgedruckt haben, ha-
zwischen Bóhmen und Bayern keine Rolle ben, wie z. B. das Gewerksdraftsorgan
mehr spielen dúrfen. ,,Prace", al1e Passagen weggelassen, in de-

In festlichem Rahmen wurden die Nord- nen Helmut Schmidt auÍ die Verzerrungen
gau-Kulturpreise ůberreidlt, daÍunteÍ an in der Beridrtelstattrrng Pnd in den Áu8e-
den Egerlandet Eranz Liebt Íiir Lyrik.und rungen fiihrender Politiker in der Tsdre-
den Kárlsbader Bildhauer Srb-SchloBbauer. choslowakei ůber die Bundesrepublik hin-
Au8erer Hóhepunkt des Tages war der gewiesen und in denen er die Behauptun_
wie iqrmer brrnt und vielfáltig aus Ge- gen, die Brrndesrepublik sei ein gefáhrli-
schiďrte und Volkstum zusamméngestellte cher Staat, als Propagandathese zurúckge-
Festzug, der sich zwischen Tausenden von wiesen hat.
Zuschauern durch die sonnenstrahlenden
Gassen bewegte. Auslandsreisen noch mehr gedrosselt

Helmut Schmidt gab Tsche&en-lntetview -ile'č'*ettr*'"Ti:x:l't"i'ti.t1'#Jil1
In einem ganzseitigen Interview, das wakei veróÍÍentlic]hten Hinweisen auÍ ,,be-

ein Korrespondent der in Prag in deut- t{enkliche negátive Auswirkungen" von
scher Spradre erscheinenden ,,Volkszei- Touristenreisen tschec-hoslowakischer
tung" im Bonner Bundeshaus mit dem Staatsbiirger ins westlidle Ausland und
Prásidiumsmitglied der SPD und stellver- den Anktindigungen/ da8 im Hinblick auÍ
tÍetenden Fraktionsvorsitzenden dieser cLíe knappe Devisendecke in diesem |ahr
Partei, Helmut Schmidt, gemadrt hat, ďie ZahI dieser Westreisen eingeschránkt
spricht dieser untel Hinweis auÍ verzer- werden můsse, hat das Parteiorgan ,,Rude
rende Darstellungen in der tsdredroslowa- Pravo" jetzt das Thema ,,\MestÍeisen" et-
kischen Publizistik die Bitte aus, das Bild neut aufgegriífen.
des deutschen Volkes objektiv und den Den Anlaíš boten zahlreidre Besdrwer-
Tatsachen gntsprec-hend zu zeichnen. Es-sei den von Reiselustigen, die nicht begreifen
BnverstáTdlidl/_ warum _m^an _ln der Tsc-he- wollten, walum mř1t íhre Reiseantráge ab-
choslowakei glau_be, daB ďesem Lande gelehnt'hatte, da sie tiberhaupt kďně De-
und 

- 
seiner. Bevólkerung vorr 

"S-eiten 
der řisen in AnsprucJr nehmen liollten, weil

Bundesrepublik irgendeine GeÍahr drohe. die Kosten sówieso die einladend.'' ver_
,,Wir Sozialdemokraten haben gar kei- wandten und Bekannten zu iibernehmen

nen Zweifel, da8 die Bundesregierung haben.
nicht nur aufrichtig gesprochen hat, son- Obwohl diese Praxis, privaten Westrei-
dern im Namen der ganzen tiberwáltigen- senden keine Devisen (bis auf ein Ta-
den Mehrheit des deutschen Volkes, als schengeld von DM 3o._) Íreizugeben, sdron
sie die Erklárung des Gewaltverzichtes ab- seit einigen }ahren geúbt wird' ist das
.gab, die die SPD unteÍsttitzt hat". ,,Rude Pravo" erst jetzt dahinter gekom-

Hinsichtliďr des Miindrner Abkomrnens men, daB eine derartige Inanspruc-hnahme
erklarte der spD-politiker eleichfalls eine von Bekannten und Verwandten im west-
lJntelstútzung des Standpuňktes der Bun- lidren Ausland einer diskriminierenden
desregierung,"wies zugleich aber darauf Schnorrereigleichkommt'
hin, da8 siů aus diesem Abkommen ein! Ein Reisender, der das \Mestlic]he Ausland
ge vermÓgensredrtlidre Iragen und Fra- besrrdren will, miisse, so schreibt das Par-
gen d,er StaatsangehÓrigkeit ergeben, die teiorgan p]ÓtŽliů, so mit Devisen ausge-
sehr viel Sdrwierigkeiten bereiten. Nadr ri.istet sein, da8 er nicht dauernd auÍ die
Lósung dieser Fragen míi3te es denkbar HilÍe ,,kapitalistischer" Freunde angewie-
sein, Formeln zu finderr, die sowohl dem sen iŠt. Da vorerst ausreichende Mittel
Volke auf der einen Seite der Grenze als niďrt zur VerÍtigung stehen, miiBten die
auch dem Volke auf der anderen Seite der Genehmigungen Íiir westiiche Torrristen-
Grenze einen Weg weisen zu einer gegen- reisen eben in einern beschránkten Rah-

und erklárten Feinden LlnseleÍ Republik
zu gewinnen versuchen".

Mit keinem positiven Bescheid kónnten
Antragsteller rechnen, die {iir einige Zeit
im Ausland arbeiten wollten, um sich ďn
Auto oder áhnliche Dinge zu kauÍen.

B e s chl a gn abm eb e s timmun gen v on
F 1ii clttlings ei gent um

EÍstmalig hat die in Pre8burg ersdrei-
nende Zeitsderift 

',Smena" 
náhere Einzel-

heiten dari.iber verófÍentliďlt, was mit dem
Eigentrrm von Personen gesďrieht, die ille-
gal das Land verlassen.

Die Zeitung betont, da8 sie schon wie-
clerholt derartige AnÍragen bekommen ha-
be und sie es daher ftir zweckmáBig halte,
einmal auf diese Problematik einzugeben.

Der ganze Fragenkomplex sei in einer
gemeinsamen Dienstanweisung Nr. rrrg/
1964 des )ustizministers, des Au8enmini-
sters, des Finanzministers und des Gene-
ralstaatsanwaltes geregelt.

Da eine illegale Ausreise aus der Tsche-
choslowakei grunclsátzlich einen strafreůt_
lichen Tatbestand darsteile, kónnten auch
die gegen das zurůckgelassene Eigentum
zu verhángenden Ma8nalrmen nur von
einem Gericht verítigt werden.

Im allgemeinen sei es so, da8 das ge-
samte Eigentum vom Staat konfisziert
wird, wenn alle Mitglieder einer Familie
ins Ausland geflůdrtet ocler im Ausland
verblieben sind.'Wenn nur ein Familienteil geflohen ist
ond der andere mit minderiáhrigen Kin_
dern zurůckbleibt, wiir.den diesem alle
Gegenstánde des táglichen Gebrauchs be-
lassen, nicht aber gróí3ere Werte wie z. B.
ein Kra{twagen, ein Motorrad, ein 'Wo-

chenendhaus und áhnlidreDinge, die nidrt
als Gegenstánde des tágliďren Gebraudrs
anzusehen sind. Ahnlich werde das Ge-
richt entscheiden, wenn nur Kinder zu-
rtickbleiben und sich beide Elternteile ins
Ausland absetzen.

JT
Unser Landsmann Dipl.-Sportlehrer Hu-

go tJmann, ehem. Absolvent der Ascher
Turnschule-, fiihrt auch heute wieder eine
NordseeÍahrt fůr sdliiler, Schiilerinnen,
|ugendliche und Erwachsene durdr, die fur
Anreísende ab Lindau, Stuttgart und Mi.in-
dren am 3t. 7., Írir in Gunzenhausen,
Niirnberg ggf. Fulda Zusteigende am r. 8.
begirrnt und am 13. (fiir Lindau, stuttgáÍt
und Miinchen am 14. 8.) endet. Die Hin-
fahrt ist mit Besichtígungen von Hamburg
{Haíen, Stadt, Reeperbahn, Alster), Kiel,
Liibeck, des Volkswagenwerkes und von
Husum verbunden. Audr eine Helgoland-
Fahrt ist vorgesehen. Die Unterbringung
auÍ Sylt eríolgt im bewirtsdrafteten festen
Zeltplatz. Die Gesamtkosten bewegen sich
zwisdren et\/a r7o-2oo DM. Anmeldungen

seitigen AussÓhnung. men gehalten werden
AuÍ die Frage, was die SPD zur Ant- Ganz offen erklárte ,,Rude Pravo" bei

woÍt deÍ tsdredroslowakisdren Regierung dieser Gelegenheit, da8 im ,,Interesse un_
auÍ die Friedensnote der Bundesrepublik serer Gesellschaft Reisen ins Ausland sol-
sage/ meinte Helmut Schmidt: ,,Die Argu- chen Personen nidrt ermóglicht werden
ménte irr der Antwort Ihrer Regierung kónnen, die dort auf jede mÓgliche \Meise
sind, wie ich meine, sehr ůbertrieben' Ihre die sozialistischen Einridrtungen veÍspot-
Antwort stellt die Bundesrepublik als ten und das Wohlwollen von Emigranten
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šn lüul lılodıen: Rehañ!  - .."E|'<""9`“'E,lfBi,""l°v_
Noch knappe fiinf Wochen trennen uns

von dem Ascher Großtreffen 1966 in
Rehau. Den genau-e-n Festablauf erfahren
alle Teilnehmer noch rechtzeitig. Hoffent-
lich sind es wieder so viele wie stets,
wenn sich Stadt und Bezirk Asch zu ihrem
großen Heimattreffen im Traditionsge-
wande des Ascher Voge-lschießens zusam-
nıenfanden.

Die Landsleute aus dem Heimatkrèise
Asch wollen und werden auch diesmal
wieder ihre Heimatverbundenheit be-
weisen durch ihr Dabeisein! Alle sind
gerufen, jun und alt werden erwartet,
niemand soll, fehlen!

Wie immer wird da-s große Wiedersehen
den Mittelpunkt beanspruchen dürfen -
und es ist ausreichend Zeit und Platz da-
für vorgese-hen. Aber alle Te-ilnehmer
 

der Gang an die Grenze eine bewußte
Handlung gewesen sei. Ministerpräsident
Goppel betonte die Gewaltlosigkeit, mit
der die Sudetendeutschen ihr Heimatrecht
vertreten, Bundesminister Seebohm for-
derte ein Europa, in dem Grenzen wie' die
zwischen Böhmen und Bayern keine Rolle
mehr spielen dürfen.

In festlichem Rahmen wurden die Nord-
gau-Kulturpreise überreicht, darunter an
den Egerl-änder Franz Liebl für Lyrik-und
den Karlsbader Bildhauer Srb-Schloßbauer.
Äußerer Höhepunkt des Tages War der
wie immer bunt und vielfältig aus Ge-
schichte und Volkstum zusammengestellte
Festzug, der sich zwischen Tausenden von
Zuschauern durch die sonnenstrahlenden
Gassen bewegte.

Helmut Schmidt gab Tschechen-Interview
In einem ganzseitigen Interview, das

ein Korrespondent der in Prag in deut-
scher Sprache erscheinenden „Volkszei-
tung” im Bonner Bundeshaus mit dem
Präsidiumsmítglied der SPD und stellver-
tretenden Fraktionsvorsitzenden dieser
Partei, Helmut Schmidt, gemacht hat,
spricht dieser unter Hinweis auf verzer-
rende Darstellungen in der tschechoslowa-
kischen Publizistik die Bitte aus, das Bild
des deutschen Volkes objektiv und den
Tatsachen entsprechen-d zu zeichnen. Es sei
unverständlich, warum man in der Tsche-
choslowakei glaube, daß diesem Lande
und seiner Bevölkerung von Seiten der
Bundesrepublik irgendeine Gefahr drohe.

„Wir Sozialdemokraten haben gar kei-
nen Zweifel, daß die Bundesregierung
nicht nur aufrichtig gesprochen hat, son-
dern im Namen d-er ganzen überwältigen-
den Mehrheit des deutschen Volkes, als
sie die Erklärung des Gewaltverzichtes ab-
gab, die die SPD unterstützt hat".

Hinsichtlich des Münchner Abkommens
erklärte der SPD-Politiker gleichfalls eine
Unterstützung des Standpunktes der Bun-
desregi-erung, wies zugleich aber darauf
hin, daß sich aus diesem Abkommen eini-
ge vermögensrechtliche Fragen und Fra-
gen der Staatsangehörigkeit ergeben, die
sehr viel Schwierigkeiten bereiten. Nach
Lösung dieser Fragen müßte es denkbar
sein, Formeln zu finden, die sowohl dem
Volke auf der ei-nen Seite der Grenze als
auch dem Volke auf der anderen S-eite der
Grenze einen Weg weisen zu einer gegen-
seitigen Au-ssöhnung.

Auf die Fra-ge, was die SPD zur Ant-
wort der tschechoslowakischen Regierung
auf die Friedensnote der Bundesrepublik
sage, meinte Helmut Schınidt: „Die Argu-
mente in der Antwort Ihrer Regierung
sind, wie ich meine, sehr übertrieben. Ihre
Antwort stellt die Bundesrepublik als

sollten sich auch zur Pflicht machen, den
Veranstaltungen beizuwohnen, di-e da-s ge-
meinsame Bekenntnis zur Hei-mat be-inhal-
ten. Das sind neben den Festabenden -am
Freitag bzw. Samstag eine

heimatpolitische Kundgebung am
Sonntagvormittag

und
de-r große Festzug, '

der am Sonntag um '|3 Uhr beginnt. Er-
innert l`hr Euch, wie da bei -den früheren
Treffen Rehau fast aus den Fugen geriet
vor Menschen? So -soll es heuer wie-der
werden!

Auch eine Feierstunde am Ehrenmal mit
der Ansprache eines Geistlichen ist für
Sonntagvormittag um 9 Uhr vorg-es-ehen.

REHAU RUFT: KOMMT ALLE!

einen gefährlichen Staat dar, und es steckt
mir, das will ich offen sagen, in der Ant-
wort der tschechoslowakischen Regierung
zu vi-el Propaganda.“ `

Ts-chechi-sche Zeitungen, die das Inter-
view in Auszügen abgedruckt haben, ha-
ben, wie z. B. das Gewerkschaftsorgan
„Prace”, alle Passagen weggelassen, in de-
nen Helmut Schmidt auf die Verzerrungen
in der Berichterstattun-g und in den Äuße-
rungen führender Politiker in der Tsche-
choslowakei über die Bundesrepublik hin-
gewiesen und in denen er die Behauptun-
gen, die Bundesrepublik sei ein gefährli-
cher Staat, als Propagandathes-e zurückge-
wiesen hat.

Auslandsreisen noch mehr gedrosselt
Nach den zahlreichen in Zeitungen und

Rundfunkkommentaren der Tschechoslo-
wakei veröffentlichten Hinweisen auf „be-
filenkliche negative Auswirkungen” von
Touristen.reisen _ tschechoslowakischer
Staatsbürger ins westliche Ausland und
den Ankündigungen, daß im Hinblick auf
die knappe Devisendecke in diesem jahr
die Zahl dieser Westreisen eingeschränkt
werden müsse, hat das Parteiorgan „Rude
Pravo” jetzt das Thema „Wes-treisen” er-
neut aufgegriffen.

Den Anlaß boten zahlreiche Beschwer-
den von Reiselustigen, die nicht begreifen
wollten, warum man ihre Reiseanträge ab-
gelehnt hatte, da sie überhaupt keine De-
visen in Anspruch nehmen wollten, weil
die Kosten sowieso die einladenden Ver-
wandten und Bekannten zu übernehmen
haben.

Obwohl diese Praxis, privaten Westrei-
senden keine Devisen (bis auf ein Ta-
schengeld von DM 30.-) freizugeben, schon
seit einigen jahren geübt wird, ist das
„Rude Pravo” erst jetzt dahinter gekom-
men, daß eine derartige Inanspruchnahme
von Bekannten und Verwandten im west-
lichen Ausland .ein-er di-skriminierenden
Schnorrerei gleichkommt.

Ein Reisender, der das westliche Ausland
besuchen will, müsse, so schreibt das Par-
teiorgan `plöt`zlich, so mit Devisen ausge-
rüstet sein, daß er nicht dauern-d auf die
Hilfe „kapit'alistischer” Freunde angewie-
sen ist. Da vorerst ausreichende Mittel
nicht zur Verfügung stehen, müßten die
Genehmigungen für westliche Touristen-
reisen eben in einem beschränkten Rah-
men gehalten werden.

Ganz offen erklärte „Rude Pravo” b-ei
dieser Gelegenheit, daß im „Interesse un-
serer Gesellschaft Reisen íns Ausland so-l-
chen Personen nicht ermöglicht werden
können, die dort auf jede mögliche Weis.e
die sozialistischen Einrichtungen verspot-

ten und das Wohlwollen von Emigranten

es reıses sc e
Einladung zur

JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG
Samstag, 30. Juli l9ó6, 15 Uhr,

Vereinszimmer der Turnh-all-e -in Rehau.
Tagesordnung:

I. Eröffnun und Feststellung der
Beschlußgöhi-gkeit

2. Berichte
3. Ergänzung ıder Satzung
4. Ersatzwahlen . '
5. Allfölliges

Die Einladung ergeht hiermit fristge-
recht an alle M-itgl-ieder des He-imatver-
bandes. Ge-sonderte Einladungen werden
nicht a-usgesa-ndt, auch nicht an di-e Mit-
glieder des Vorstandes, -des Archivaus-
schusses und an die Orts-betreuer. Sie
werden aber alle verläßlich zur Haupt-
versammlung erwartet.
ErnstPloß Dr. Benno Tins
1. Vorsitzender Kreisbetreuer
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und erklärten Feinden unserer Republik
zu gewinnen versuchen".

Mit keinem positiven Bescheid könnten
Antragsteller rechnen, die für einige Zeit
ini Ausland arbeiten wollten, um sich ein
Auto oder ähnliche Dinge zu kaufen.

Beschlagnahmebestimmungen von
Flüchtlingseigentum

Erstmalig hat die in Preßburg erschei-
nende Zeitschrift „Smena” nähere Einzel-
heiten darüber veröffentlicht, was mit dem
Eigentum von Personen geschieht, die ille-
gal das Land verlassen.

Die Zeitung betont, daß sie schon wie-
derholt derartige Anfragen bekommen ha-
be und sie es daher für zweckmäßig halte,
einmal auf diese Problematik -einzu-gehen.

-Der ganze Fragenkomplex sei in einer
gemeinsamen Dienstanweisung Nr. rrr9/
r964 des Iustizministers, des Außenmini-
sters, des Finanzministers und des Gene-
ralstaatsanwaltes geregelt.

Da eine illegale Ausreise aus der Tsche-
choslowakei grundsätzlich einen strafrecht-
lichen Tatbestand dar-stelle, könnten auch
die gegen das zurückgelassene Eigentum
zu verhängenden Maßnahmen nur von
einem Gericht verfügt werden.

Im allgemeinen sei es so, daß das ge-
samte Eigentum vom Staat konfisziert
wird, wenn alle Mitglieder einer Familie
ins Ausland geflüchtet oder im Ausland
verblieben sin-d.

Wenn nur ein Familienteil geflohen ist
und der andere mit minderjährigen Kin-
dern zurückb-leibt, würden diesem alle
Gegenstände des täglichen Gebrauchs be-
las.sen, nicht aber größere Werte wie z. B.
ein Kraftwagen, ein Motorrad, ein Wo-
chenendhaus und ähnliche Dinge, die nicht
als Gegenstände des täglichen Gebrauchs
anzusehen sind. Ähnlich werde das Ge-
richt entscheiden, wenn nur Kinder zu-
rückbleiben und sich beide Elternteile ins
Ausland absetzen.

iii'
Unser Landsmann Dipl.-Sportlehrer Hu-

go Umann, ehem. Absolvent der Ascher
Turnschule-, führt auch heute wieder eine
Nordseefahrt für Schüler, Schülerinnen,
jugendliche und Erwachsene durjch, die für
Anreisende ab Lindau, Stuttgart und Mün-
chen am 31. 7., für in Gunzenhausen,
Nürnberg ggf. Fulda Zusteigende am r. 8.
beginnt und am 13. (für Lindau, Stuttgart
und München am 14. 8.) endet. Die Hin-
fahrt ist mit Besichtigungen von Hamburg
{Hafen, Stadt, Reeperbahn, Alster), Kiel,
Lübeck, des Volkswagenwerkes und von
Husum verbunden. Auch eine Helgoland-
Fahrt ist vorgesehen. Die Unterbringung
auf Sylt erfolgt im bewírtschafteten festen
Zeltplatz. Die Gesamtkosten be-wegen sich
zwischen etwa 170-zoo DM. Anmeldungen



umgehend an den Reiseleiter Dipl.-Sport-
Iehrer Hugo lJmann, 899 Lindau {B), Steig-
stra8e 55, bei dem audr alle náheren Aus-
kiinÍte einzuholen sind.

J"ř

Das Kreisgericht in Karlsbad hat ein aus
der Bundesrepublik stammendes Ehepaar
wegen illegalen Exports von Kunstgegen-
stánden/ zum Teil aus Kirchenraub stam_
menden Plastiken, Bildern und anderen
Kunstgegenstenden zu einer einiáhrigen
GefángnisstraÍe und zu 'einer GeldstraÍe
von 15 ooo Kronen veÍurteilt. Laut Radio
Prag war es dem Verteidiger nicht gelun-
gen, eine StraÍaussetzung zur Bewáhrung
durrirzusetzen.

Der Leser lrat das Třort
DER BITTE, MEINEN LANDSLEUTEN

et\Mas von meinen Globetrotten za etzáh-
len, will idr gerne nachkommen, dies aber
eÍst im Herbst, da ich bis dorthin mít Ar-
beiten voll bescháftft bin. Audr heuer
wieder wurde ich bei zwei AbschluBprů-
f ungen an vierklassigen Handelssdrulen
als Priifungskommissar ftir Deutsch einge-
setzt. Mir wird sdtwindlig, wenn idr an
die Korrektur von 54 sdrriftlidren Ab-
sůluBprii{ungen denke' In den letzten
,1rei Iahren hiett ich z8 Vortráge, davon
rr, Lichtbildervortráge tiber meine Reisen.

Robert Ki.inzel, Wunsiedel

MIT SPANNUNG eÍv/artete ich den
Buchstaben ,,L". Von ieher war unser !a-
milíennanre umstÍitten, ob wir Leicht oder
Leucht hei8en. Mein Vater war im Kir-
chenbuch mit Ernst fohann Leicht, Lerdren-
gasse 34/ wáhrend sein jůngerer Bruder
A'dolÍ Leucht, Kantgasse, eingetragen war.
Bei einer im fahre 1933 erfolgten Ausspra-
che im evang. Pfarramt einigte man sich
auÍ den gemeinsamen Namen Leucht Íiúr
beide Bri.ider. Bei den áIteren Generatio_
nen entstarrden infolge Schreib-Unkennt-
nis solche lehler, da es ihnen nicht auffiel,
ob ein Strich zu viel oder zu wenig ge-
macht wurde. Darum begrůBe ich die
Auslegung des Herrn Leopold Můller. Man
kann es als Bestátigung dessen ansehen,
'!vas den damaligen PÍarret zur Richtig-
stellung veranlaBte.

Adolf Leucht, Egelsbach

Arrs den Eeirnatgruppen
DIE ASCHER HEIMATGRUPPE MÚN_

CHEN dankt hiermit den Landsleuten in
Fiirstenfeldbruck, die das Treffen am Him-
melfahrtstag organisierten, recht herzlich.
Die gro8e Teilnahme - es waren sicher
gegen loo Landsleute anwesend _ und díe
auÍgesdrlossene Atmospháre der gemein-
samen Stunden schlugen dem griesgrám!
gen Wetter ein Sdrnippchen. Es war ein
Tag altnachbarlidrer und landsmannsc]eaÍt_
lidrer Verbundenheit. - Die Asdrer in
Miinchen setzen auch iiber den Sommer
ihre ZusammenkůnÍte Íort. Das náchste
TreÍfen ffndet also am Sonntag, den 3. |uli,
wie immer in der Gaststátte zum Halden_
see statt.

DIE TAUNUS-ASCHER bieten den Teil-
nehmern der Autobr'rsÍabtt zlf:r'- Asdler
Vogelschie8en in Rehau nachstehende Zu-
steigemóglichkeiten:

Der von Eitville/Rhg. kommende
Schmi'dtbus íáhrt am Samstag den 3o. |uli
um 6.3o Uhr von FÍm.-HÓdrst (BahnhoÍs-
vorplatz| ab. Bitte an alle gemeldeten
Landsleute aus dem Taunus und den
Westl. voÍorten: Piinktlidr sein! Die Teil-
nehmer aus FrankÍurt und Umgebung stei_
gen um 7 Uhr bei der GroBmarkthalle,
die aus DÓrnigheim, beim ,,Frankfurter-
HoÍ" z:tt. Der Fahrpreis Íúr die Hin_ und
Riickfahrt ist pro Teilnehmer mit 3o.-

DM bereclrnet. Dieser :BetÍas soll móg_
Iichst bis 15. fuli an Reiseleiter, Lm. Otto
Fedra, 6z3z Neuenhain/Ts., Áltenhainer-
sta(e 16 a, eingezahlt werden, bei even-
tuellen Aníragen, Rtickporto beilegen.

Augtrst Bráutiganr

Ein Streifzug drrrdr Asďrer
Gassen

xx.
Nun wollen wir den Westen von Asch

durchstrei{en, der einst durch so viele
Adern unsere Heimat mit dem angrenzen-
denBayern verband: Stra8en, Wege, Eisen-
bahn, WasserláuÍe, Wassertreitung und zu-
letzt auch noch Ferngas. Das alles ist vor-
bei. Geblieben ist der sdrmerzliche Blick
hiniiber ins geraubte Land, in das man
dort an der so verbissen gewordenen Gren-
ze hóchstens verstohlen einmal einen FuB
Íiir einen Augenblick auf Heimatboden zu
stellen riskiert.

Der Hauptverkehrsader, námlich der
Selberctral3e, wurde bereits eingangs die-
ser Betrachtungen als einer wichtigen Aus-
fallsstaBe gedacht. Man kann sie als ein-
zigen Stra3enzug von Asdr heute mit frei-
emAuge in ihrer zum ,,Selberberg" anstei-
genden HálÍte verfolgen/ wenn man an
der Grenze steht. fa, sie bietet uns sogar
noch diesseits der Schlagbáume einige Me-
teÍ uleigensten Heimatbodens an.

AuÍ unserem Gang zunr Westend můs-
sen wir mit der stadtbahnhoÍstta|3e (ry3|
begirinen, die von 1938 bis rg+s.in Eiiň_
nerung an die Flandernschlachten des r.
Weltkriegs LangemarckstraBe hie8. Aus
der Stra8enspinne vor der Bezirkssparkasse
(HauptstraBe, Badrgasse, Turnergassel zum
Stadtbahnhof emporstrebend, nahm sie
den Hauptverkehr aus der Stadtmitte auf.
Die Pferde hatten es dabei nicht leicht,
úber die breite und schÓne, linkerseits mit
Kastanien bestandene, aber halt arg steile
StřaBe ihren Wagen hinaufzuziehen.

{Kennen Sie den: Ein Reisender steht
lrei der Aushilfskasse und will zalllr |áger-
haus. Er Íragt einen Polízisten naclr dem
Weg. In unverfelschtem Asdrer Hodr-
deutsch erhált er zur Antwort: ,,Sehn Se,
da gehn se etza zánnst dada nauf. Und
wenn So drobm sinn, sinn Se da!,')

Besagte Kastanien begannen erst ober-
halb der Gewerbeschule, der einstigen
,,K. k. Lehranstalt ftir Textilindustrie in

iibergang Selberstra8e. Erst hier bekam
letzterc dann ihre Verkehrsbedeutung,
denn ihr erster Teil vom Stadtinneren bis
herauf zum Selberberg war wegen seiner
Steigung durchaus keine ideale Fahrstra8e,
eher sdron eíne rasarrte Rodelbahn. Sie
durÍte allerdings audl als soldle nicht be_
nutzt werden.

Bleibt als Ausstrahlung von der Haupt-
stra8e gegen Westen nodr die Selberyasse'ft691 zu nennen. Sie hie8 einst - und bei
den Alteingesessenen auch bis zuLetzt -(Jntere Selbergasse im Unterschied zur
Oberen Selbergasse, die dann zur Selber-
straBe avancieÍte. Die Selbergasse als klei
ne Sc-hwester zur Selberstra8e mtindete
nach kurzem Ablauf in diese, noů bevor
der Selberberg riďltig steil wurde. Zwi_
schen treiden nach der bayrischen Nach-
barstadt benannten StraBenziigen gab es
nodr eine kurze Verbindung, die Ressel-
gasse {3r), deren Namen die Erinnerung
an den Erffnder der SchiÍfssdrraube wach-
halten sollte. foseph Ressel war 1793 als
Deutsdrer in Bóhmen geboren. Die Tsdre-
chen versuchen seit langem, ihn Íiir sich
zu reklamieren. Der Bayerische RundÍunk
tat ihnen vor einiger Zeit denn auch den
Gefallen, Ressel in einem Hcirspiel heftig
bóhmakeln zu lassen. Na ja, da sínd wir
ia Kummer gewohnt. . . (Úbrigens wurde
dann 1936 in der Resselgasse nicht nur
gebtjhmakelt, son dern ric-htig ts chechi s ch ge-
sprodren, als die tschechische Staatspolizei
dort ein auÍgelassenes Fabriksgebáude als
Kaserne benútzte).

Die weiteren StraBenztige am Selberberg
sind zunáchst zwei Verbindungen zwi-
schen SelberstraBe und Stadtbahnhofstra-
fŠe: Die Ro7andgasse (7o) und die Herbst-
gasse {35). Ein neu,es stádtisches Wohn_
haus gab den Ausschlag ftir die hohe Be-
wohnerzahl der an sidr sehr kurzen und
alten Rolandgasse, d.ie ihren Namen der
germanischen Heldensage entli€hen, vor-
her aber nach einer ósterreichischen Prin-
zessín Giselagasse gehei8en hatte. Der
Asdrer betonte den ihm ungewohnten
Namen Gisďa nicht auf der ersten, son_
dern auÍ der zweiten Silbe. Die Herbst_
gasse endete eigentlidr gar nicht an der
SelberstraBe, sondern man mu8te zu die-
ser iiber eine Bósďrung hinunterrutschen,
wáhrend der Vollendung der Herbstgasse
zwischen Berggasse und Selb,erstra8e noch
das landwirtsdra{tliche Anwesen des
,,iiawan Becknwolf" im Wege stand. Die

Asch" audr ,,Hóhe_Íe Fachschule ítir
Textilindustrie",
ztietzt ,/Staatsge-werbesůule Íiir
Textilindustrie" ge-
nannt. Sie (die Ka-
stanien) seumten
die StraBe gegen
den Geipelsdren
Prívatpark ab, den
von der Gewerbe-
sdrule her dieStadt-
bahnhoÍstra8e,
dann die Ringstra-
Be, die Hoherrain-
gasse und schlie8-
lich die Badrgasse
begrenzten. Vor
dem kleinen Stadt-
'bahnhoÍ nahm die
nach ihm l'lenannte
Stra8e die Ringstra-
Be auf, an welďler
die weitráumigen
Entlade-Rampen,
hauptsáchlidr ftir
Kohle, lagen. Sie
lief dann an den
Giiterhallen entlang
bis zum Bahn-
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umgehend an den Reiseleiter Dipl.-Sport-
lehrer Hugo Umann, 899 Lindau (B), Steig-
straße 55, bei dem auch alle näheren Aus-
künfte einzuholen sind.

'iii'
Das Kreisgericht in Karlsbad hat ein aus

der Bundesrepublik stammendes Ehepaar
wegen illegalen Exports von Kunstgegen-
ständen, zum Teil aus Ki_rchenraub stam-
menden Plastiken, Bildern un-d anderen
Kunstgegenständen zu einer einjährigen
Gefängnisstrafe' und zu 'einer Geldstrafe
von I5 ooo Kronen verurteilt. Laut Radio
Prag war es dem Verteidiger nicht gelun-
gen, eine Strafaussetzung zur Bewährung
durchzusetzen.

Der Leser hat das Wort
DER BITTE, MEINEN LANDSLEUTEN

etwas' von meinen Globetrotten zu erzäh-
len, will ich gerne nachkommen, d.ies aber
erst irn Herbst, da ich bis dorthin mit Ar-
beiten voll beschäftigt bin. Auch heuer
wieder wurde ich bei zwei Abschlußprü-
fungen an vierklass.igen Handelsschulen
als Prüfungskommissar für Deutsch einge-
setzt. Mir wir-d schwindlig, wenn ich an
di-e Korrektur von 54 schriftlichen Ab-
schlußprüfungen denke. In d-en letzt-en
drei Iahren hielt ich 28 Vorträge, davon
:iz Lichtbildervorträge über meine Reisen.

Robert Künzel, Wunsiedel
MIT SPANNUNG erwartete ich den

Buchstaben „L”. Von jeher war unser Fa-
milienname umstritten, ob wir Leicht oder
Leucht heißen. Mein Vater war im Kir-
chenbuch mit Ernst Iohann Leicht, Lerchen-
gasse 34, während sein jüngerer Bruder
Adolf-Leucht, Kantgasse, eingetragen war.
Bei einer im Iahre 1933 erfolgten Ausspra-
che irn evang. Pfarramt einigte man sich
auf den gemeinsamen Namen Leucht für
bei-de Brüder. Bei den älteren Generatio-
nen entstanden infolge Schreib-Unkenn-ft-
nis solche Fehler, da es ihnen nicht auffiel,
ob ein Strich zu- viel' oder zu wenig ge-
macht wurde. Darum begrüße ich die
Auslegung des Herrn Leopold Müller. Man
kann es als Bestätigung dessen ansehen,
was den damaligen Pfarrer zur Richtig-
stellung veranlaßte;

Adolf Leucht, Egelsbach

Aus den Heinıatgı-uppen
DIE ASCHER HEIMATGRUPPE MÜN-

CHEN dankt hiermit den Land.-sleuten in
Fürstenfeldbruck, die das Treffen am Him-
melfahrtstag organisierten, recht herzlich.
Di.e große Teilnahme - es waren sicher
gegen roo Landsleute anwesend - und die
aufgeschlossene Atmosphäre der gemein-
samen Stunden schlugen dem griesgrämi-
gen Wetter ein Schnippchen. Es war ein
Tag altnachbarlicher und landsmannschaft-
licher Verbundenheit. - Die Ascher in
München setzen auch über den Sommer
ihre Zusammenkünfte fort. Das nächste
Treffen findet also am Sonntag, den 3. Iuli,
wie immer in der Gaststätte zum Halden-
SCC Statt.

DIE TAUNUS-ASCHER bieten den Teil-
nehmern der Autobusfahrt zum- Ascher
Vogelschießen in Rehau nachstehende Zu-
steigemöglichkeiten:

Der von Eltville/Rhg. kommende
Schmi-dtbus fährt am Samstag den 30. Iuli
um 6.30 Uhr von Ffm.-Höchst (Bahnhofs-
vorplatz] ab. Bitte an alle gemeldeten
Landsleute aus dem Taunus' und den
westl. Vororten: Pünktlich sein! Die Teil-
nehmer aus Frankfurt und Umgebung stei-
gen um 7 Uhr bei der Großmarkthalle,
die aus Dörnigheim, beim „Frankfurter-
Hof” zu. Der Fahrpreis für die Hin- und
Rückfahrt ist pro Teilnehmer mit 30.-

DM berechnet. Dieser .Betrag soll mög-
lichst bis 15. Iuli an Reiseleiter, Lm. 'Otto
Fedra, 69.32 Neuenhain/Ts., Altenhainer-
staße _I6 a, eingezahlt werden, bei even-
tuellen Anfragen, Rückporto beilegen.
August Bräutigam
Ein Streifzug duı-dı Ascher

Gassen S
_ XX.

Nun wollen wir den Westen von Asch
durchstreif-en, der einst durch so viele
Adern unsere Heimat mit dem angrenzen-
den Bayern verband: Straßen, Wege, Eisen-
bahn, Wasserlä'ufe, Wasserleitung und zu-
letzt auch noch Ferngas. Das alles ist vor-
bei. Geblie-ben ist der schmerzliche Blick
hinüber ins geraubte Land, in das man
dort-an derlso verbissen gewordenen Gren-
ze höchstens verstohlen einmal einen Fuß
für einen Augenblick auf Heimatboden zu
stellen riskiert.

Der Hauptverkehrsa-der, nämlich der
Selberstraße, wurde bereits eingangs die-
ser -Betrachtungen als einer wichtigen Aus-
fallsstraße gedacht. Man kann sie als ein-
zigen Straßenzug von Asch heute mit frei-
em Auge in ihrer zum „Selberberg“ anstei-
genden Hälfte verfolgen, wenn man an
der Grenze steht. Ia, sie bietet uns sogar
noch diesseits der Schlagbäume einige Me-
ter ureigensten Heimatbodens an.

Auf unserem Gang zum Westend müs-
sen wir mit der Stadtbahnhofstraße (193)
beginnen, die 'von 1938 bis 1945 .in Erin-
nerung an die Flandernschlachten des 1.
Weltkriegs Langemarckstraße hieß. Au-s
der Straßenspinne vor der Bezirkssparka.-sse
(Hauptstraße, Bachgasse, Turnergasse) zum
Stadtbahnhof eınporstrebend, nahm sie
den Hauptverkehr aus der Stadtmitte auf.
Die Pferde hatten es dabei nicht leicht,
über die breite und schöne, linkers=eits mit
Kastanien bestandene, aber halt arg steile
Straße ihren Wagen hinaufzuziehen.

(Kennen Sie den: Ein Reisender steht
bei der Aushilfskasse und will zum Iäger-
haus. Er fragt einen Polizisten nach dem
Weg. In unverfälschtem Ascher Hoch-
deutsch erhält er zur Antwort: „Sehn Se,
da gehn Se etza zännst dada na-uf. Und
wenn So drobm sinn, sinn Se da!”)

Besagte Kastanien begannen erst ober-
halb der Gewerb-eschule, der einstigen
„K. k. Lehranstalt für Textilindustrie in
Asch“ auch „Höhe- _

übergang S.elberstraße. Erst hier bekam
letztere dann ihre Verkehrsbedeutung,
denn ihr erster Teil vom Stadtinneren bis
herauf zum Selberberg war wegen s-einer
Steigung durchaus keine ideale Fahrstraße,
eher schon eine rasante Rodelbahn. Sie
durfte allerdings auch als solche nicht be-
nutzt werden.

Bleibt als Ausstrahlung von der Haupt-
straße gegen Westen noch die Selbergasse
(169) zu nenne_n. Sie hieß einst - und bei
den Alteingesessenen auch bis zuletzt -
Untere Selbergasse im Unterschied zur
Oberen Selb-erg_asse, die dann zur Selber-
straße avancierte. Die Selbergasse als klei-
ne Schwester zur Selberstraße mündete
nach kurzem Ablauf in diese, noch bevor
der Selberberg richtig steil wurde. Zwi-
schen beiden nach der bayrischen Nach-
barstadt benannten Straßenzügen gab es
noch eine kurze Verbindung, die Ressel-
gasse (31), deren Namen die Erinnerung
an den Erfinder der Schiffsschraube wach-
halten sollte. Ioseph Ressel war 1793 als
Deutscher in Böhmen geboren. Die Tsche-
chen versuchen seit langem, ihn für sich
zu reklamieren. Der Bayerische Rundfunk
tat ihnen vor einiger Zeit denn auch -den
Gefallen, Ressel in einem Hörspiel heftig
bölimakeln zu lassen. Na ja, da sind wir
ja Kummer gewohnt. _. (Übrigens wurde
dann 1936 in der~Resselgasse nicht nur
geböhmakelt, sondern richtig tschechisch ge-
sprochen, als die tschechische Staatspoliz.-ei
dort- ein aufgelassenes Fabniksgebäude als
Kaserne benützte).

Die weiteren Straßenzüge am Selberberg
sind zunächst zwei Verbindungen zwi-
schen Selberstraße und Stadtbahnhofstra-
ße: Die Rolandgasse (70) und die Herbst-
gasse (3_5). Ein neues städti.-sches Wohn-
haus gab den Ausschlag für die hohe Be--
wohnerzahl der an sich sehr kurzen und
alten Rolandgasse, die ihren Namen der
germanischen Heldensage entliehen, vor-
her aber nach einer österreichischen Prin-
zessin Giselagasse geheißen hatte. Der
Asch.e-r betonte -den ihm ungewohnten
Namen Gisela nicht auf der ersten, .son-
dern auf der zweiten Silbe. Die Herbst-
gasse endete eigentlich gar nicht an der
Selberstraße, sondern man mußte zu die-
ser über eine Böschung hinunterrutschen,
während der Vollendung der Herbstgasse
zwischen Berggasse und Selb-er.straße noch
das landwirtschaftliche Anwesen des
„üawan Becknwolf” .im' Wege stand. Die
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dem kleinen Stadt-
bahnhof nahm die
nach ihm benannte
Straße die Rin-gs-t_ra-
ße auf, an welcher
die weiträumígen
Entlade-Rampen,
hauptsächlich für
Kohle, lagen. Sie
lief dann an den
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Das groff e Heim.atbekenntnis
(SdrluB von Seite 1)

dent /akscJr aus, beidemal mit betonter Wáhrend sich bei der noch im Freien
persónlidrer Herzlidrkeit. Und nicht wen! stattgeÍundenen Pontifikalmesse, zelebriert
ger als adrtzehnmal hatte er die Verdien- vom Hildesheimer BischoÍ fansen, dem Be_
ste von Landsleuten zu wiirdigen, denen au{tragtenderFulclaerBisdroÍskonferenzfur
die Lodgman-Plakette veÍlíehen wurde. die Flúdrtlingsseelsorge,víeleTausendezu_
Fi.ir aIIe Íand er aus dem StegreiÍ ehrende sammenfanden, lausdrten in einer nahen
Worte in der ůberftillten Amtswalterta- evangelischen Kirdre einige hundert Glau_
gung am Samstag nachmittag in der Kon- bensgenossen der Predigt unseres Nassen-
greBhalle auf der Theresienhóhe. gruber Landsmánnes Pfarrer i. R. Albin

voM wErrER "r:?:! #'a"l,"irJ,]i""Y.?",1i,*.f;#: ,9i:
war noch nicht die Rede. Da es aber ter den Besuchern des Gottesdienstes be-
HauptakteuÍ bei soldren Festen ist, sei es fand sich eine Anzahl von Landsleuten
erwáhnt: Einer driickend heiBen Woche aus Stadt und Bezirk Asdr.
bis zum Samstagabend folgte nach hefti- Und damit wollen wir unser kurzes
gem cewittersturm ein kůhlel Festsonntag StreiÍlidrt ůber eine lange Woche schlie_
mit Dauerregen. Das práůtige Freigelánde Ben: Ascher hatten sich diesmal nicht all_
der Theresienhohe ffeI dadurch ftir den zu zahlreich eingeíunden. Das riihrte wohl
Haupttag aus. Alles dlángte in die zo daher, da( das Vogelschie8en in Rehau
Hallen, die aber so viel Raum boten, da8 bevorsteht und zwei weite Fahrten zu
niemand na8 zu werden brauchte. Die HeimattreÍÍen innerhalb weniger Wochen
Hauptkundgebung mu8te wetterbedingt in nicht ins Programm passen. Immerhin sa-
die Bayernhalle verlegt werden, die im Nu Ben am Sonntag nachmittag, als drau8en
rettungslos tiberÍtillt war. An den Laut_ die Regenstróme niedergingen, einige hun-
sprechersáulen im Gelande sammelten sich dert Landsleute arrs Stadt und Kreis Asdr
weiteÍe Zuhórerscharen. DaB auch in die in .Íreudiger WiedersehenserÍegung beisam-
gleichzeitig bereits úberfiillten Festhallen men. Tagszuvor kÓnnte man einigen so-
die Reden iiberťragenrvurden, das merkten wohl beim Turner- als auch beim Volks-
die dort sitzenden Tausenden kaum, so tumsabend begegnen. Die Ascher Hei-
sehr sdrwirrte die LuÍt von Wiedersehens_ matgluppe Miinchen hatte eine stattlidle
Íreude. Zahl freiwilliger Helfer gestellt.

eben erwáhnte Berggasse (r89} írtiher ein_
mal,,Loahmpritschn" genannt/.trug ihren
Namen zu Redrt. Sie war zumindest op-
tisdr die steilste Gasse der Stadt, begann
an derRolandgasse und mtindete zwisdren
zwei mehrstóckigen Fabrikskomplexen ge_
ggni.iber der Gúterhalle in die Ringstra8e.
Die im oberen verflaďrendenTeil derBerg_
gasse redrts abzweigende Wi1helm-|áger-
Gasse wurde a.ls Ausgangspunkt dieses
Streifzugs hinreidrend geschildert; nw ihre
Bewohrrerzahl ware náchffi 

'ůu"ti rt!;rr)
Leopold Mii,lLet:

Asďrer FanriliellllaÍn eta
xI.

G ebr au&te Abkiir zungen :

ad. : althoůdeutsů, mhd. _ mittel-
hoďrdeutsch, nd. : niederdeutsů, Hn. :
Herkunftsname {on. : ortsname, Ón. :
Órtliďrkeitsname, Fn. : Flumamel, Bn.
- Berufsname, Vn. : Vorname, Tn. :
Taufname, Un. : Ubernrme, Kf. : Kurz-
bzw. Koseform, LÍ. : Lallform( Kinder-
spra&e).

BUCHSTABE M
Magerl : un., sch,erzhafte Bezeichnung einer

mageren und iibersparsamen Person -
vgl. die Namen Mágerle, Megerle, wie
der bertihmte Wiener Kanzelprediger
Abraham a St. Clara eigentlidr hieB.

Maier, Mayer, Meier, Meyer, Mayerl: Bn.
aus der galloroman. Amtsbezeichnung

'Malor : der GrdíŠere, HÓhere, die von
den lranken im 5. fahrh. nach Chr.
iibernommen wurde {LehnlroÍt}. vom
rz. |ahrh. an ist der Meier, besonders
im sdrwáb'-alemann. Raume, ein grund-
herrlidrer Beamter, der díe Aufsidrt úber
die Bewirtsdraftung der Ho{giiter íúhrt

Mannet, Máhner: Bn. zu mhd. mener :
Viehtreibor; oder zu mhd. mangaere
aus lat. mango : Hándler

Markart, Markert: aus dem Vn. Mark-
wart

MarkgraÍ: Un. : Aufseher in einem
Markbezirk

Markus:'bekannteÍ Tn.
Marsch, Marsdrner: Hn. aus dem bis nach

Mitteldeutschland reidrenden Fn. Marsch: Tiefland

Martin: Tn. des Íránkischen Nationalhei-
ligen, abgeleitet aus dem Narrren des
rómischen Kriegsgottes Mars, also dem
Mars zugehórig

Maschke: ostdeutsdr.e KÍ. von Matthias
bzw. Thomas, slaw. Thomasdr

Matheis, Mathes: Kf. des Tn. Mattháus
Matz, Matzke: Kf. des Tn. Matthias
Márz, Metz: Zeitnar:;'ei oder Kf. eines mit

.Mar- bzw. Mark- anlautenden Vn.

^ďehhose' 
Un. des Miillers

Meiler: Hn. : der beim Kohlenmeiler
Meindl, Meinert: aus den Vn. Meinhart

bzw. Meinwart
Meinig: Hn. vom On. Meiningen
Mei,Bner: Hn. vom On. Mei8en, auch Bn.: Tuďrhandler, weil von Mei8en ein

lebhaíter Tuchhandel ausging
Meixner: wie Meichsner, Maíxner Hn.

vom on. MeiíŠen, alt Miďrsen
MeIzet, Mólzer: Bn. aus mhd. malzer :

Bierbrauer
Menzl: KÍ. des Vn. Hermann, meist im

ostdeutschen Siedlungsraum beheimatet
Merker: wie Márker zu mhd. merkaere :

Markgenossen, Teilhaber an ei,nem Mar-
kungsteil; oder wie schwáb. Márcher :
Grenzsteinsetzer

Messing: Bn. : Messingschlager, der Mes-
sing zu Blech treibt, auch Metallgold-
schláger; zumeist aber Hn. vom on.
MÓssingen (Neckar)

Me8trer: Un' d,es KupÍerschmieds, zu mhd.
me8 : Messilg

Mettner: Hn. zum on. Metten (WestÍalen)
Midrael, Michaelis, Midrel, Midrele,

Midrl: aus dem Tn. Michael, des Erz-
engels, mit einer Fiille von Formen

MierenÍeld: Hn. aus ostdeutschen on. wie
Mierau, Mirow mít slaw. Grundform :
Besitz des Miru, iclentisch mit germ.
Maru, z, B. in den Vn. Marbod, Dietmar

Modrak: Un. aus tschech.-wend. mudrak: Kli.igling, mit ironisůem Grundton
wie der sďrwáb. Un. Gsdreidle

Morsch: wie MorB aus dem Vn. Moritz;
oder Hn. vonon. wieMÓrsdr (bei'Karls_
ruhej bzw. Alt-, Neu-Morschen (bei Kas-
sel)

Mosch, Mósdrl: wire Mósch, Mesch Un.
des KupÍerschmieds; oder Un. zu MÓsdr: geringes Pelzwerk

Moser: Hn. aus dem heuffgen On. bzr,v.

Týir rrnd die Tiirken
Zum Sudetendeutsdren Tag t966 gab es

von gewohntet Seite ber die nblidt-iible
Begleitmusik. Den Gipfel erkTomm die
Miinclner Abendzeitung. Sie eruwang, as-
sistiert von ihrer Sdtwestet im Geiste (und
im Hause), der Siddeutschen Zeitung, die
Schlie/3ung det Ausstellung ,,Yom Diktat
zum Vetbtechen" dutdt bóswillige und
entsteT.lende Angtiffe, auf die man in der
Minchnet Universitiit, der Gastgeberin fir
die Ausstellung, prompt reagierte. Es lohnt
niú.t, sich mit den Atgumenten zu befas-
sen, mit denen die Pressemeute gegen die
Ausstellung zu Felde zog. Genug an dem:
Die Abendzeitung 1og den Titel det Aus-
stellung um in ,,V on der D iktatur
zum Verbrechen" und eiliiuterte, daB die
Veranstalter untet dieset Diktatur die
tschedtische Henschaft von t9r8 bis t9j8
gemeint hiitten. Da[3 mit dem ,,D i k t a t" ,

nicht det ,'Diktatuť, das Friedensdik-
tat von Versailles bzty. Germain gemeint
fiar, niimlith die zwangsweise Einverlei-
bung der sudetendeutsdten Gebiete in die
'fschechei, das hijtte zu wenig Verleum-
dun gs s p ei ch el h er gegeb en.

Fast nodt drger trieb es das gleiche
Miinchner Boulevar d-Blatt tagsdaruuf . Un-
tet dem Titel ,,Verwittte Kópfe" folgerte
Iúet ein Hen Frank Atnau: Wenn die
Sudetendeutsdten sich auf das ihnen r9r8
angetane Unrecht betiefen, so kónnten
doch audt die Tijrken auÍ iht ',historisdtesRecht" pochen und die Gebiete bis vor die
Tore Wiens rcklamiercn.

Niemand wird erwarten, dafS wir uns
mit diesem saudummen Gewtisch - Yer-
zeihung, aber wie solTten wir es sonst
nennen - auseinandersetzen, Wet vet
móchte noch zu diskutieten angesidtts der
unfa|3barcn Leichtfettiýeit, mit det hiet
rechtlicbe Fakten manipuliert werden, als
handele es sidt um MateúaL fůt eine Sex-
Reportage, dem eigentliďten Metier des
Blattes. Aber man muB doch schlicbt fest-
stellen, daf3 hier eine politiscb.e Pervercion
am Werke war. Und gegen Perversitdten
haben gesundgebliebene Naturen immer
noch eine BeschwótungsfotmeL: Pfui Teu-
fel!

Dal3 es auch anders geht, bewies der
,,Miincbnet Merkur', det in bemetkens-
werter Sachlidtkeit in einer Bild-Reporta-
8e u. a. eine GegeniibeÍsteLLuny des Ascher
Marktplatzes von rgj| und von heute
zeigte - unsetes \4/issans det ercte FaII,
dafi eine grol3e deutsdte Tageszeitung so
anschaulich ibet die grol3en Veilinderun-
gen im Sudetenland berichtete.

Ón. u. Fn. Moos (Wtirttembg., Bayern)
Móckel: Un. zu mhd. mocke : kleiner,

dicker, ungeschliffener Mensďr
Muck: Un. unruhig beweglidrer

Mensch, zu Miicke!
Mundel: Bn. zu mhd. munt : Vormund,

Schut2walter; oder zum Vn. Mundo;
oder zu mhd. mtindelin : Mund

Mutterer: Bn. zu mhd. mutte : SdrefÍel,
aus lat. modius, alsÓ Fruďrtmesser

Mtihl: wie Miihlich zu mhd. miielich :
beschwerliďr, miihsam, sclrwer umgáng-
lich, Un. des mit Miihsal belasteten und
dies in seinem Wesen kundtuenden
Menschen - dazr: Mtihlig, Miihling

Miihlbauer : wahrsdeeinliďr von einem On.
bzw. Ón. herstammend; oder Bn. eines
Mtihlenbauers

Miihlstein: wahrscheinlich Mtiller - Un.
Mi.iller, Mueller: Bn. mit verschiedenen

Sdrreibíormen; in den áltesten Urkun_
den durdrwegs mit lat. Molindenarius,
spáter Molitor bezeichnet

Miinnidr: Bn. aus mhd. munich, mtinich: Mónch
MÍirling: Un. zu Murr : MurrkopÍ; oder

Hn. vom Ón. Murr (Wtirttemberg).

-IOI_

Das große Heimatbekenııtnis
(Sdıluß von Seite 1) _

dent Iaksch aus, beidemal mit betonter
persönlicher Herzlichkeit. Und nicht weni-
ger als achtzehnmal hatte er die Verdien-
ste von Landsleuten zu würdigen, denen
die Lodgman-Plakette verliehen wurde.
Für alle fand er aus dem Stegreif ehrende
Worte in der überfüllten Amtswalterta-
gung am Samstag nachmittag in der Kon-
greßhalle auf der Theresienhöhe.

VOM WETTER
war noch nicht die Rede. Da es aber
Hauptakteur bei solchen Festen ist, sei es
erwähnt: Einer drückend heißen Woche
bis zum Samstagabend folgte nach hefti-
gem Gewittersturm ein kühler Festsonntag
mit Dauerregen. Das prächtige Freigelände
der Theresienhöhe fiel dadurch für den
Haupttag aus. Alles -drängte indie zo
Hallen, -die aber so viel Raum boten, daß
niemand naß zu werden brauchte. Die
Hauptkundgebung mußte wetterbedingt in
die Bayernhalle verlegt werden, die im Nu
rettungslos überfüllt war. An den Laut-
sprechersäulen im Gelände -sammelten sich
weitere Zuhörerscharen. Daß auch in die
gleichzeitig bereits überfüllten Festhallen
die Reden übertragen w'urden, das merkten
die dort sitzenden Tausenden kaum, so
sehr schwirrte die Luft von Wiedersehens-
freude. -

Während s'ich bei der noch im Freien
stattgefundenen Pontifikalmesse, zelebriert
vom Hildesheimer Bischof Iansen, dem Be-
auftragten der Fuldaer Bischofskonferenz für
die Flüchtlingsseelsorge, viele Tausende zu-
samrnenfanden, lauschten in einer nahen
evangelischen Kirche einige hundert Glau-
bensgenossen der Predigt unseres Nassen-
gruber Landsrnannes Pfarrer i. R. Albin
Drechsler, der vor zwei jahren aus der
Zone in den Westen gekommen war. Un-
ter den Besuchern des Gottesdienstes be-
fand sich eine Anzahl von Landsleuten
aus Stadt und Bezirk Asch. _

Und damit wollen wir unser kurzes
Streiflicht über eine lange Woche schlie-
ßen: Ascher hatten sich diesmal -nicht all-
zu zahlreich eingefunden. Das rührte wohl
daher, daß das Vogelschießen in Rehau
bevorsteht und zwei weite Fahrten zu
Heimattreffen innerhalb weniger Wochen
nicht ins Programm passen. Immerhin sa-
ßen am Sonntag nachmittag, als draußen
die Regenströme niedergingen, einige hun-
dert Landsleute aus Stadt und Kreis 'Asch
in freudiger Wiedersehenserregung beisam-
men. Tagszuvor konnte man einigen so-
wohl beim Turner- als auch beim Volks-
tumsabend begegnen. Die Ascher Hei-
matgr'uppe München hatte eine stattliche
Zahl freiwilliger Helfer gestellt.

eben erwähnte__ Berggasse (189) früher ein-
mal „Loahmpritschn” genannt,_trug ihren
Namen zu Recht- Sie war zumindest op-
tisch die steilste Gasse der Stadt, begann
an der Rolandga.sse und mündete zwischen
zwei mehr'-stöckigen Fabıiiks-komplexen ge-
genüber der Güterhalle in die Ringstraße.
Die im oberen verflachenden Teil der Berg-
gasse rechts abzweig-ende Wilhelm-lägen
Gasse wurde als Ausgangspunkt dieses
Streifzugs hinreichend geschildert, nur ihre
Bewohnerzahl wäre nachzutragen: 47.

i (Wird fortgesetzt)
Leopold Müller: S
Ascher Familiennamen

` ' XI. _
Gebrauchte Abkürzungen:

ad. = althochdeutsch, mhd. = mittel-
hochdeutsch, nd. = niederdeutsch, Hn. =
Herkunftsname (On. _: Ortsname, On. =
Ortlichkeitsname, Fn. = Flumame), Bn.
= Berufsname, Vn. = Vorname, 'Tn. =
Taufname, Un. = Ubernamc, Kf. = Kurz-
bzw. Koseform, Lf. = Lallform( Kinder-
sprache).

BUCI-ISTABE M
Magerl: Un., scherzhafte Bezeichnung einer

mageren und übersparsamen Person -
vgl. die Namen Mägerle, Megerle, wie
der berühmte Wiener Kanzelprediger
Abraham a St. Clara eigentlich hieß.

Maier, Mayer, Meier, Meyer, Mayerl: Bn.
aus der galloroman. Amtsbezeichnung

_Major = der Größere, Höhere, die von
den Franken im 5. Iahrh. nach Chr.
übernommen wurde (Lehnwort). Vom

- rz. Iahrh. an ist der Meier, besonders
im schwäb.-alemann. Raume, ein grund-
herr-licher Beamter, der die Aufsicht über
die Bewirtschaftung der Hofgüter führt

Manner, Mähner: Bn. zu mhd. men-er =
Viehtreiber, oder zu mhd. mangaere
aus lat. mango = Händler

Markart, Markert: aus dem Vn. Mark-
wart _

Markgraf: Un. = Aufseher in einem
Markbezirk `

Markus:'bekannter Tn.
Marsch, Marschner: Hn. aus dem bis nach

Mitteldeutschland reichenden Fn. Marsch
= Tiefland ` '

Martin: Tn. des fränkischen Nationalhei-
- ligen, abgeleitet aus dem Namen des

römischen Kriegsgottes Mars, also dem
Mars zugehörig .

Maschke: ostdeutsche Kf. vo-n Matthias
bzw. Thomas, slaw. Thomas-ch

Matheis, Mathes: Kf. des Tn. Matthäus
Matz, Matzke: Kf. des Tn. Matthias
März, Merz: Zeitname, oder Kf. eines mit

-_Mar- bzw. Mark- anlautenden Vn.
Nl`ehlhose: Un. des Müllers
Meiler: Hn. = der beim Kohlenmeiler
Meindl, Meinert: aus den Vn. Meinhart

bzw. Meinwart
Meinig: Hn. vom On. Meiningen
Meißner: Hn. vom On. Meißen, auch Bn.

= Tuchhändl_er, weil von Meißen ein
lebhafter Tuchhandel ausgi-ng .

Meixner: wie Meichsner, Maixner Hn.
vom On. Meißen, alt Michsen

Melzer, Mölzer: Bn. aus mhd. malzer =
Bierbrauer

Menzl: Kf. des Vn. Hermann, meist im
ostdeutschen Siedlungs-raum beheimatet

Merker: wie Märker zu mhd. mer-kae-re =
Markgenos.sen, Teilhaber an einem Mar-
kungsteil, oder wie schwäb. Märcher =
Grenzsteinsetzer -

Messing: Bn. = Messingschlager, de_r Mes-
sing zu Blech. treibt, auch Metallgold-
schläger, zumeist aber Hn. vom On.
Mössingen (Neckar)

Meßl-er: Ün. des Kupferschmieds, zu mhd.
meß = Messing ' '

Mettner: Hn. zum On. M_etten (Westfalen)
Michael, Michaelis, Michel, Miichele,

Michl: aus dem Tn. Michael, des Erz-
engels, mit einer Fülle von Formen

Mierenfeld: Hn. aus ostdeutschen On. wie
Mierau, Mirow mit slaw. Grundform =
Besitz des Miru, identisch mit germ.
Maru, z. B. in den Vn. Marbod, Dietmar

Modrak: Un. aus ts-chech.-wend„ mudrak
-'= Klüglin-g, mit ironischem Grıındton
wie der schwäb. Un. Gschei-dle _

Morsch: wi-e Morß ausdem Vn. Moritz-
_ oder Hn. von On. wie Mör¬-sch. (bei.Karls:
ruhe) bzw. Alt-, Neu-Morschen (bei Kas-
sel) ' '

Mosch, Möschl: wiıe Mösch, Mesch Un.
des Kupferschmi~ed.s', od.er Un. zu Mö.sch
= geringes Pelzwerk

Moser: Hn. 'aus dem häufigen On. bzw.

- ıoır -

Wir und die Türken
Zum Sudetendeutschen Tag 1966 gab es

von gewohnter Seite her die üblich-üble
Begleitmusik. Den Gipfel erklomm die
Münchner Abendzeitung. Sie erzwang, as-
sistiert von ihrer Schwester im Geiste (und
im Hause), der Süddeutschen Zeitung, die
Schließung der Ausstellung „Vom Diktat
zum Verbrechen“ durch böswillige und
entstel-lende Angriffe, auf die man in der
Münchner Universität, der Gastgeberin für
die Ausstellung, prompt reagierte. Es lohnt
nicht, sich mit den Argumenten zu befas-
sen, mit denen die Pressemeute gegen die
Ausstellung zu Felde zog. Genug an dem:
Die Abendzeitung log den Titel der Aus-
stellung um in „Von der Diktatur
zum Verbrechen“ und erläuterte, daß die
Veranstalter unter dieser Diktatur die
tschechische Herrschaft von 1918 bis 1938
gemeint hätten. Daß mit dem „Dik ta t“,
nicht der „D i k ta t u r“, das Friedensdik-
tat von Versailles bzw. Germain gemeint
war, nämlich die zwangsweise Einverlei-
bung der sudetendeutschen Gebiete in die
Tschechei, das hätte zu wenig Verleum-
dungsspeichel hergegeben.

Fast noch ärger trieb es das gleiche
Münchner Boulevard-Blatt tagsdarauf. Un-
ter dem Titel „Verwirrte Köpfe“ folgerte
hier ein Herr Frank Arnau: Wenn die
Sudetendeutschen sich auf das ihnen 1918
angetane Unrecht beriefen, so könnten
doch auch die Türken auf ihr „historisches
Recht“ pochen und die Gebiete bis vor die
Tore Wiens reklamieren.

Niemand wird erwarten, daß wir uns
mit diesem saudummen Gewäsch - Ver-
zeihung, aber wie sollten wir es sonst
nennen - auseinandersetzen. Wer ver-
möchte noch zu diskutieren angesichts der
unfaßbaren Leichtfertigkeit, mit der hier
rechtliche Fakten manipuliert Werden, als
handele es sich um Material für eine Sex-
Reportage, dem eigentlichen Metier des
Blattes. Aber man muß doch schlicht fest-
stellen, daß hier eine politische Perversion
am Werke war. Und gegen Perversitäten
haben gesundgebliebene Naturen immer
pech eine Beschwörungsformel: Pfui Teu-
e ! -

Daß _. es auch anders geht, bewies der
„Münchner Merkur“, der in bemerkens-
werter Sachlichkeit in einer Bild-Rep0rta-
ge u. a. eine Gegenüberstellung des Ascher
Marktplatzes von 1938 und von heute
zeigte - unseres Wissens der erste Fall,
daß eine große deutsche Tageszeitung so
anschaulich über die großen Veränderun-
gen im Sudetenland berichtete.
 

1 .

On. u. Fn. Moos (Württembg., Bayern)
Möckel: Un. zu mhd. mocke _' klein-er,

dicker, ungesch-liffener Mensch
Muck: Un. = unruhig beweglicher

Mensch, zu Mücke!
Mundel: Bn. zu mhd. munt = Vormund,

Schutzwalter; oder zum Vn. Mundo _;
oder zu mhd. mündelin = Mund

Mutterer: Bn. zu mhd. mutte = Scheffel,
aus lat. rnodius., also Fruchtmesser

Mühl: wie Mühlich zu mhd. müelich =
beschwerlich, mühsam, schwer umgäng-
li-ch, Un. des mit Mühsal belasteten und
dies in seinem Wesen kundtuenden
Menschen - dazu: Mühlig, Mühling

Mühlbauer: wahrscheinlich von einem On.
bzw. On. herstammend; oder Bn. eines

- Mühlenbauers ' '
Mühl-stein: wahrscheinlich Müller - Un.
Müller, Mueller: Bn. mit verschiedenen

Schreibformen, in den -ältesten Urkun-
den -durchwegs mit lat. Molindenaríus,
später Molitor bezeichnet

Münni-ch: Bn. aus mhd. munich, münich
= Mönch

Mürling: Un. zu Murr = Murrkopf, oder
Hn. vom On. Murr (Württemberg).
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Das Pfarrwesen

ilI.
Den rórni'sch-katholischen Gottesdienst

in Haslau versahen ab 1634, dem fahre der
Haslauer Rekatholisierung, folgende Geist-
liche:
Friedrich Johann ú34-t$9
Hardin Nikolaus 1639
Horn Niklas ú4z_t649
Widmann Philipp 1649-165o
Heinemann JoseÍ r65 r
Fechtner fohann r65o-1652
Bodmann Philipp 165z
Lindner Adam 1653
Triebl Georg t654-r657
Reuther ChristoÍ t66o
Ungrott Christof t66r
Corman Yinze:nz t66z
Schútz Malaůias r6ós-r668
Nissel Georg t668-r669
Pfeilschmidt |ohann ú96_t7o6

gest. 3I- |uli r7oó
Schneider Christof ryo6
MunsteleÍ |oh. Georg I72o-Í722
Vetterl Georg Thomas qzz-t738
Fischer fohannes Albert r738-r77r
Dietl Christian r77t-r782

gest. 7. Sept. r78z
Inclrs Sebastian r78z-r794

gest. 16. l]dÍl.i 1794
Vogel Franz Xaver q94-t835

gest. zz. fuli 1836
|ennemann Pbilipp 1836-1877

gest. 8. Feb. 1877
Trapp |oseÍ 4. sept. t877_t89o

gest. s. Aug. r89o
Bradler Wenzel 18. fan. r89r-r9o8

gest. September r9o8
Nachdem 

^m 
22. r. 1893 in Haslau eín

sozialdemokratischer Arbeiterfortbildungs-
verein gegrtindet worden wa'r, hat Bradler
den Christlidrsozialen Arbeiterbildungs-
verein {iir Haslau und Umgebung und am
3. 4. r893 den Christlichsozialen Arbeiter-
bildungsverein fiir Steingrún und Umge-
bung gegriindet. In bei,den Vereinen fiihrte
er den Vorsitz.

Auch an der Griindung der Raifíeisen_
l<asse Haslau, die r895 erciffnet wurde,
waÍ eI maBgeblich beteiligt. Als Zahlmei-
ster ftihrte er seinerzeit die Kassengescháf-
te im Pfarrhaus. Er starb an einem Magen-
leiden.
Pauker Thomas r9o8-r9o9
war ein Schwager der )osefine Pauker {Pe'
terpeppi), SchnittwarenhándIerin in Has-
lau. Er fiihrte die PÍarrei a]s Administra-
tor.
Wielath Mattháus April r9o9-ro. 9. t946
war am 23. r. r87o in Grodt, Kr. Biberadr,
Wttbg. geboren und kam Ostern r9o9 von

Kónigsberg a. d. Eger nach Haslau. Am
ro.9. 1946 wurde PfarrerWielath, der auch
elzbischóÍlidlel NotáÍ rrnd Konsistorialrat
der Erzdiózese Prag war, als letzter deut-
scher katholisdrer Priester von seiner PÍar-
rei Haslau durdr die Tschechen vertrieben
rrnd muBte den Weg seiner G]áubigen, die
man gróBtentei]s schon vorher arrsgesie-
delt hatte, gehen. Er starb am 3. 12. rg4g
in Rottum, Krs. Biberach/R. Wttbg., und
wurde auch dort begraben'wird 

Íort'esutrt)

Die Zexstórung des
Egerer Bahnhofs

In der Folge ro vom 29. 5. 1966 habe ich
r'ersucht, den IliegerangriÍf auf das llug-
zerrgwerk ín Eger am Palmsonntag (zs. :.
ry45| zl schildern. Nun wíll idr den An-
grifÍ auf den Egerer BahnhoÍ wenigstens
škizzenhaÍt beschreiben, weil nadr rr |ah-
ren einem doch viele unwiďltigen Neben-
erscheinungen entÍallen sind, zumal d,iese
Zeit wenigstens im AnÍang geradezu aben-
teuerlich {i.ir mich verlief.

Es war also vierzehn Tage nach der
Bombardierung des Flugzeugwerkes, wie-
der an einem SonntaC {8.4.r945), als
wáhrend des Mittagessens, wie schon ÓÍter,
Fliegeralarm war. Also schnell hinunter in
die Waschkiiche, die als Luftschutzraum
galt. Wir waren im Hause sieben Parteien,
sodaB der ni'cht zu groBe Raum voll be-
setzt waÍ. Nicht lange hatten wiI zeit,
uns sicher scheinende Plátzchen auszusll_
chen, wobei der eine eine Mauerecke, der
andere das Verkriechen unter eine Bank
Íiir das Giinstige hielt. Was aber hátten
alle Úberlegungen gentitzt, wenn wir
einen solchen Brocken auÍs Dach bekom-
men hátten, wie sie an díesem Tage abge-
wor{en wurden! Kaum also hatten wir
uns verkrochen, als auch schon die ersten
Detonationen erfolgten, anÍangs noch et-
was von unserem Hause entfernt, speter
aber immer lálnet; nl\etzt zeigte einKlap-
pern auÍ unseÍem Dache an, da8 wahr-
sc}reinlidr Brandbomben geÍallen waren.
Als LuÍtsďrutzwart mrr8te idr midr iiber-
zeugen.. Zum Gliick waren die Brandbom-
ben in den Garten, arrÍ clas Daďl nur
Fúhrungsringe und Schienen, womit die
Bomben zusammengehalten wurden, geÍa|-
len. Eine hatte ein benachbartes Haus ge-
troffen, konnte aber entfernt werden, be-
vor sie gróBeren Sdraden anridltete. Wáh-
renddessen fagte eine Detonation die an-
de're und man unteÍschied kleinere, grÓ-
Bere und ganz gewaltige, wobei das Haus
in seinen GrundÍesten erzitterte. Wie es
drau8en ausschaute, was schon alles in
TÍiilhmeln lag, was in Flammen stand,
konnte man im Keller nur ahnen. Dabei
spiirte man doch, da8 der Krieg in seinen
letzten Zíj.gen lag, daB es sich nur noch
um Tage, schlimmstenfalls um ein paar
Wochen handeln kónne und man fragte
sich, ob da eine solche Vernichtungstat
rroch rlótig sei.

Wie lange das Bambardement dauerte
und wieviele Flugzeuge dabei beteiligt
waren, kann ich heute nicht mehr sdrát-
zen, jedenÍalls kam es einem wie eine
Ewigkeit vor. Dazu das Kreisdren derlrau-
en, das Schreien der Kinder: Es war zum
Wahnsinnigwerden, wenn sdrwere Brok-
ken explodierten. Endlich trat Ruhe ein
und als ich ins lreie tÍat, um mich in den
Betrieb {Ed. Bittner & Co., Backpulverfa-
brik) zu begeben, wo ich ebenfalls beim
Luftschutz war, Íand idr, daB nidrt nur
Ruhe, sondern bucbstablidr Grabesruhe
herrsdrte. Alles wie ausgestorben, kein
Laut au8er dem Geprassel der ungezáhl-
ten brennenden Háuser, kein Mensch auf
der Straffe, úberhaupt kein lebendes We-
s€Ír; €s war einíach unheimlich. BloB das

Feuer verridrtete sein Verniďrtungswerk
an den Háusern, die nícht durdr Spreng-
bomben irr Schutt und Asche lagen. }e ná-
her ich meinem Betriebe kam, der in der
Gánsbúh]straBe lag, desto grauenhafter
rvurde der Anblick. Schon beim ,,Heiligen
Berg" standen nur noch Ruinen oder die
Háuser standen in Flammen. An ein Ló-
schen war nicht-zu denken, weil das Feuer
i'iberall derart úberhand genommen hatte,
daí3 sich d,en brennenden objekten nie-
mand náhern konnte. Ein in der Náhe
zum Teil noch im Bau stehendes Wohn-
viertel (die sogenannten Beamtenháuser)
war zul Gánze demoliert. Di'e Gánsbiihl-
stra8e stand links und redrts in FIam-
men, soda8 ich mich in der Mitte der
Stra8e halten mu8te, um nicht brennende
Trtimmer auf den KopÍ zu bekommen.
Endlich erreichte ich unseren Betriebr aber
wie sah er aus! Aus allen Fenstern des
Wohn- und des Gesc-háÍtshauses schlugen
die F]ammen und a]s idr durdr die Durů-
{ahrt zwischen beiden Gebáuden in den
HoÍ ging, sah ich die dort stehende Fabrik
ebenfalls in hellen Flammen. Und dabei
nach wie vor niemand zu sehen, ich stand
allein auÍ weiter Flur.

Erst allmáhlich begannen die einzelnen
Organisationen mit ihren Rettungs- und
sonsti8en HilÍsdiensten anzrrlaufen.

Am náchsterr Tag hatte ich Zeit, rnir
den Schaden zu besidrtigen. Der Betridb
waÍ znÍ Gárrze zerstórt, an eine Produk-
tion nicht zu denken. Das ganzeBahnhoÍs-
viertel war so gut wie total in Trtimmer
gelegt, beim Bahnhof šelbst war im walrr-
sten sinne des Wortes kein Stein auÍ dem
andern geblieb,en. Ein Bombentrichter ne-
ben dem anderen, Eisenbahnwagen hatte
es auÍ das Flugdadr der Bahnstďge ge-
schleudert, ia sogar eine Lokomotive erli'tt
dieses Schicksal, soviel ich mich erinnete.
Was Íůr Gewalt war dazu nótig! Es miis-
sen ungeheure Brocken darunter gewesen
sein, waren doch Bombentrichter dabei mít

GRUNER BUBEN - HEUER +O

Das sůeínt eine recht lustige Bande ge_

vr'esen zu sein, die im |ahre ry37 díe zwei-
klassige Volkssdrule in Grtin bevólkerte.
Da acht der ladrenden Lauser von damals
dem )ahrgang ryz6 angehólerr und also
heuer vierzig |ahre alt wurclen oder wer-
den, sei ihnen herzlich gratuliert. Helmut
Hiirer in 7o5z Sdrwaikheim, TalstraBe 29,
meint als Einsender des Bildes, dď sidr
die Mánner von heute beirn Anblick die-
ses Bildchens im Geiste wohl auch unter-
einander gratulierend die Hand schi.itteln
werden. EÍ nennt folgende Namen: Erste
Reihe von links: Robert Steinel, Willi Nei-
de1, Willi Halbritter, Alfred Penzel, AlÍred
Mutteler, Ernst Langheinriďr, Herbert Rol-
ler. _ Mitte von -lirrks: Erich ZóÍei, Ernst
Káck, Manfred Sďlmutzler, otto Spranger,
Helmut HÓrer, Raimund Werner, Harry
Fliigel. - Vorne: Herbert Thorn, Werner
Rubner.
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Den römisch-katlıolische-n Gottesdienst
in Haslau ve-rsahen ab 1634, dem Iahre der
I-Iaslauer Rekatholisierung, folgende Geist-
liche:
Friedrich Iohann 1634-1639
Hardin Nikolaus 1639
I-Iorn Niklas 1642-1649
Widmann Philipp 1649-1650-
[-Ieinemann los-ef 1651
Fechtner Iohann 1650-1652
Bodmann Philipp 1652
Lindner Adam 1653
Triebl Geo-rg 1654-1657
Reuther Christof 1660 '
Ungrott Christof 1661 '
Corman Vinzenz 1662
Schütz Malachias 1665-1668 .
Nissel Georg 1668-1669
Pfeilschmidt Iohann 1696-1706

gest. 31.' Iuli 1706
Schneider Christof 1706
Munsterer Ioh. Georg -1720-1722
Vetterl Georg Thomas 1722-1738
Fischer Iohannes Albert 1738-1771
Dietl Christian 1771-1782

ge.st. 7. Sept. 1'782
Fuchs Sebastian 1782-1794

gest. 16. Iuni 1794
Vogel Franz Xaver 1794-1835

gest. 22. Iuli 1836
Iennemann Philipp 1836-1877

gest. 8. Feb. 1877
Trapp Iosef 4. Sept. 1877-1890

gest. 5. Aug. 1890
Bradler Wenzel 18. Ian. 1891--1908

gest. September 1908
Nachdem am 22. 1. 1893 in Haslau ein

sozialdemokra-tischer Arbeiterfortbildungs-
verein gegründet worden war, hat Bradler
den Chri-stli-chsozialen Arbeiterbildungs-
verein für Haslau und Umgebung und am
3. 4. 1893 den Christlichsozialen Arbeiter-
bildungsv-ereín für Steingrün und Umge-
bung gegründet. In beiden Vereinen führte
er den Vorsitz.

Auch an der Gründung der Raiffeisen-
kasse Haslau, die 1895 eröffnet wurde,
war er maßgeblich beteiligt. Als Zahlmei-
ster führte er seinerzeit di-e Kassengeschäf-
te i.m Pfarrhaus. Er starb an einem Magen-
leiden.
Pauker Thomas 1908-1909
war ein Schwager der Iosefine Pauker (Pe-
terpeppi), Schnittwarenhändle-rin in Has-
lau. Er führte die Pfarrei als Administra-
tor.
Wielath Matthäus April 1909-10. 9. 1946
war am 23. 1. 1870 in Grodt, Kr. Biberach,
Wttbg. geboren und kam Ostern 1909 von
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Königsberg a. d. Eger nach Haslau. Aın
10. 9. 1946 wurde Pfarrer Wielath, der auch
erzbischöflicher Notar und Konsistorialrat
der Erzdiözese Prag War, als letzter deut-
scher katholischer Priester von seiner Pfar-
rei Haslau durch die Tschechen vertrieben
und mußte den Weg seiner Gläubigen, die
man größtenteils schon vorher ausgesie-
delt hatte, gehen. Er starb am 3. 12. 1949
in Rottum, Krs. Biberach/R. Wttb-g., und
wurde auch dort begraben.

(Wird fortgesetzt)

Die Zerstorung des
Egerer Bahnhofs

In der Folge 10 vom 29. 5. 1966 habe -ich
versucht, den Fliegerangriff auf das Flug-
zeugwerk in Eger am Palmsonntag (25. 3.
1945) zu .schildern Nun wi.ll ich den An-
griff auf den Egerer Bahnhof wenigstens
skizzenhaft beschreiben, Weil nach 21 Iah-
ren einem doch viele unwichtigen Neben-
erscheinungen entfallen sind, zumal diese
Zeit wenigstens im Anfang geradezu aben-
teuerlich für mich verlief.

Es War also vierzehn Tage nach der
Bombardierung des Flugzeugwerkes, wie-
der an einem Sonntag (8. 4. 1945), als
während des Mittagessens, wie schon öfter,
Fliegeralarm war. Also schnell hinunter in
die Wa.schküche, die als Luftschutzraum
galt. Wir Waren im Hause sieben Parteien,
sodaß der nicht zu große Raum voll be-
setzt war. Nicht lange hatten wir Zeit,
uns sicher scheinende Plätzchen auszusu-
chen, wobei der eine eine Mauerecke, der
andere das Verkriechen unter eine Bank
für das Günstige hielt. Was ab-er hätten
alle Überlegungen genützt, wenn wir
einen solchen Brocken aufs Da-ch bekom-
men hätten, wie sie an diesem Tage abge-
Worfen wurden! Kaum also hatten wir
uns verkroehen, als auch schon die ersten
Detonationen erfolgten, anfangs 'noch et-
was von unserem Hause entfernt, später
aber immer näher, zuletzt zeigte ein Klap-
pern auf unserem Dache an, daß wahr-
scheinlich Brandbomben gefallen Waren.
Als Luftschutzwart mußte ich mich über-
zeugen., Zum Glück waren -die Brandbom-
ben in den Garten, auf das Dach nur
Führungsringe und Schienen, Womit- die
Bomben zusammengehalten wurden, gefal-
len. Eine hatte ein benachbartes Haus ge-
troffen, konnte aber entfernt werden, be-
vor sie größeren Schaden anrichtete. Wäh-
renddessen jagte eine Detonation die an-
dere und man unterschied kleinere, grö-
ßere und ganz gewaltige, wobei das Haus
in seinen Grundfesten erzitterte. Wie es
draußen aus-schaute, was schon alles in
Trümmern lag, was in Flammen -stand,
konnte man im Keller' nur ahnen. Dabei
spürte man doch, daß der Krieg in seinen
letzten Zügen lag, daß es sich nur noch
um Tage, schlimmstenfalls um ein paar
Wochen handeln könne und man fragte
sich, ob da eine solche Vernichtungstat
noch nötig sei. '

Wie la.nge das Bambar-dement dauerte
und wieviele Flugzeuge dabei beteiligt
waren, kann ich heute nicht mehr schät-
zen, jedenfalls kam es einem wie eine
Ewigkeit vor. Dazu das Kreischen der Frau-
en, das Schrei-en der Kinder: Es War zum
Wahnsinnigwerden, wenn schwere Bro-k-
ken explodierten. Endlich trat Ruhe ein
und als ich ins Freie trat, um mich in d-en
Betrieb (Ed. Bittner 81 Co., Backpulverfa-
brik) zu be-geben, wo ich ebenfalls beim
Luftschutz war, fand ich, daß nicht nur
Ruhe, sondern buchstäbliclı G1*-abesruhe
herrschte. Alles wie ausgestorben, kein
Laut außer dem Geprassel der ungezähl-
ten brennen-den Häuser, kein Mensch auf
der Straße, -überhaupt kein lebendes We-
sen; es War einfach unheimlich. Bloß das

-102."

Feuer verrichtete sein Vernichtungswerk
an den Häusern, die nicht durch Spreng-
bomben in Schutt und Asche lagen. Ie nä-
her ich meinem Betriebe kam, der in der
Gänrsbühılstraße lag, desto grauenh-.after
wurde der Anblick. Schon beim „Heiligen
Berg” standen nur noch Ruinen oder die
Häuser s.tanden_in Flammen. An ein Lö-
schen War nicht zu denken, weil das Feuer
überall derart überhand genommen hatte,
daß sich den brennenden Objekten n-ie-
mand nähern konnte. Ein in der Nähe
zum Teil noch im Bau stehendes Wohn-
viertel [die sogenannten Beamtenhäuser)
War zur Gänze demoliert. Die Gänsbühl-
straße stand links und rechts in Flam-
men, sodaß ich mich in der Mitte der
Straße halten mußte, um nicht brennende
Trümmer auf den Kopf zu bekommen..
Endlich erreichte ich unseren Betrieb, aber
wie sah er aus! Aus allen Fenstern des
Wohn- u.nd des Geschäftshauses schlugen
die Flammen und als ich durch die 'Durch-
fahrt zwischen beiden Gebäuden in den
Hof ging, sah. ich die do-rt stehende Fabrik
ebenfalls in hellen Flammen. Und dabei
nach wie vor niemand zu sehen, ich stand
allein auf weiter Flur.

Erst allmählich begannen die einzelnen
Organisationen mit ihren Rettungs- und
sonstigen Hilfsdiensten anzulaufen.

Am nächsten Tag hatte ich Zeit, mir
den Schaden zu besichtigen. Der Betrieb-
war zur Gänze zerstört, an eine Produk-
tion nicht zu denken. Das ganze Bahnhofs-
viertel war so gut wie-total in Trümmer
gelegt, beim Bahnhof selbst War im wahr-
sten Sinne des Wortes kein Stein -auf dem
andern geblieben. Ein Bombentrichter ne-
ben dem anderen, Eisenbahnwagen hatte
es auf das Flugdach der Bahnsteige ge-
schleudert, ja sogar eine Lokomotive erlitt
dieses Schicksal, soviel ich mich erinnere.
Was für Gewalt war dazu nötig! Es müs-
sen ungeheure Brocken darunter gewesen
sein, waren doch Bombentrichter .dab-ei mit

GRÜNER BUBEN - HEUER 40
Das scheint eine recht lustige Bande ge-

wesen zu sein, die im Iahre 1937 die zwei-
klassige Volksschule in Grün bevölkerte.
Da acht der lachenden Lauser von damals
dem Iahrgang 1926 angehören und also
heuer vierzig Iahre alt wurden oder wer-
den,~sei ihnen herzlich gratuliert. Helmut
Hörer in 7052 Schwaikheim, Talstraße 29,
meint als Einsender des Bildes, daß sich
die Männer von heute beim Anblick die-
ses Bildchens im Geiste wohl auch unter-
einander gratulierend die Hand schütteln
werden. Er nennt folgende Namen: Erste
Reihe von links: Robert Steinel, Willi Nei-
del, Willi Halbritter, Alfred Penzel, Alfred
Mutterer, Ernst Langheinrich, Herbert Rol-
ler. - Mitte von links: Erich Zöfel, Ernst
Käck, Manfred Schmutzler, Otto Spranger,
Helmut Hörer, Raimund Werner, Harry
Flügel. -- Vorne: Herbert Thorn, Werner
Rubner.



eirrem DurchmesseÍ von ro-rz m. Spáter

',durÍten" die Deutsůen' - Mánner und
Frauen - an den Abenden, sowie anSams-
tagen und Sonntagen diese Trichter zu-
sclraufeln oder Brandschutt aus den Háu_
sern entfernen. Nadt und nach spielte sich
das Leben wieder ein.

Die Menschen erholten sich von dem
Schock, den die meisten von ihnen abbe-
kommen hatten, soweit sie in Bahnhofs-
náhe wohnten. Ich wei8 die Zahl der To-
desopfer dieses schwersterr Luftangri{fes
arrÍ Eger nicht mehr. Es waren ihrer aber
viele, in der Mehrzahl Frauen und Kinder.

Der Krieg nahm kurz nadr dem Schrek-
kenstag sein Ende, es kamen aber andere
Drangsalierungen : Pltinderungen durch die
[reigesetzten russisdren KriegsgeÍangenen,
Růckkehr der Tsdrechen mít allen ihlen
bitteren Folgen und sdetrie8liů die Vettrei-
bung. Darůber vielleicht ein andermal.

Eduard Merz
8o5r Edring ii. Freising

fr. Wernersreuth

furozruredh
Neuerungen áus Gesetzgebung, Verwal-

tung und Rechtspredrung, die insbesonde-
te fůI Heimatvertriebene, ÍÍir Kriegsbeschá-
digte und -hinterbiiebene sowie fur Rent-
ner und Versicherte der Sozialversicherung
zur Wahrnehmullg von Rechten wissens-
rvert sind.

Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34
Góttingen.

Entschiidigung fifu weitere ehemals
Selbsttindige

Ebenso wie durdr die 18. Ánderung des
Lastenausgleichsgesetzes weitere ehemals
Selbstándige der Unterhaltshilfe (groBe
Kriegsschadenrente) teilhaÍtig geworden
sind, kónnen audl weitere ehemals selb-
stándige Vertriebene auf Antrag Entschá-
digungsrente {kleine Kriegsschadenrente)
erhalten. Zuga.te kommt die Gesetzesán-
derung Angehcirigen der Geburtsiahrgánge
r9oo, rgor und rgoz (Frauen: r9o5, 19o6
rrnd r9o7), soÍern sie unmittelbar vor der
Vertreibung selbstándig waren und elhebj
liche Vermógensscháden erlitten haben.

Selbstándig waren soldre Geschádigten
dann, wenn ihre und ihres Ehegatten Exi-
stenzgrundlage im Zeitpunkt des Schadens-
eintritts ůberwiegend auf der Austibung
einer selbstándigen Erwelbstátigkeit be-
ruht hat. Es geniigt jedoch auch, daíŠ die
Existenzgrundlage aus der vormaligen Aus-
i.ibung einer selbstándigen Erwerbstátigkeiit
gesďrafÍen war. Das ist der Fall, wenn An-
sprÍiche urrd andere 'Werte aus der Uber-
tragung/ sonstigen verwertung oder aus
der Verpadrtung von Betrieben' Gesdláften
oder Praxen bestanden. Eine aus. den Er-
trágen selbstándiger Tátigkeit aufgebaute
Altersversorgung beredrtigt gleichfalls zum
Bezug von EntschádigungsIente.

Zu dieser Selbstándigkeit im engeren
uncl weiteren Sinne muíš nodr hinzukom-
men, daB die besessenen Werte oder die
davon abgeleiteten Ansprtidle oder Gegen-
werte einiges Gewicht hatten, so daB ihr
Verlust erhebliche VermÓgenssdráden dar-
stellen. Ist fi.ir soldre Verluste Hauptent-
schádigung mit einem Endgrundbetrag von
mindestens 3 6oo DM zuerkannt worden,
ist Erheblichkeit des erlittenen Vermógens_
schadens gegeben. Dariiber hinaus steht
es der Zuerkennung einer Hauptentschádi_
guÍIg von mirrd.estens 3 6oo DM gleich,
wenn mit dem Verlust der beruÍlichen
oder sonstigen Existenzgrundlage durch-
sůnittliche |ahreseinkúnfte von minde_
Stens 2 ooo Reiďrsmark in den uraBgeb_
lidren Kalenderiahren aus selbstándiger Er-
werbstátigkeit eingebti8t worden sind.
Diese Vorarrssetzung gilt auch als eríiillt,
wenn neben der selbstándigen Erwerbstá-

tigkeit eine andere bezahlteTátigkeit nic}t
oder nur in geringem Umfang ausgetibt
und der Lebensunterhalt niďlt odef nur
un\/esentlich aus anderen Einkiinften mit
bestritten wurde.

Ehema]s Selbstándige, die das erÍorder_
liche Lebensa]ter noů nicht vollendet ha_
ben oder den genannten oder álteren Ge-
burtsiahrgángeťr nidlt aÍrgehóIen' kónnen
wegen Er_werbsunfahigkeit Entsdrádigungs_
rente beantragen. Die Erwerbsunfiihigkeit
mu8 spátestens am 3r. Dezember ry67
vorliegen und der Antrag bis zum 3r. De-
zember 1968 gestellt sein.

Keine Riickwirkung von Antriigen auf
Kriegsschadentente

Arrders als friihere Novellen zum La-
stenausgleichsgesetz kennt die 18' Ánde-
rLrng aus dem fahre 1965 keine Rtickwir-
kung vorr Antrágen auf Kriegsschadenrente
{Unterhaltshilíe und/oder Entschádigungs_
rente) in Fállen, in denen die Berechtigten
erst durch d,as Anderungsgesetz antragsbe-
rechtigt geworden sind.

DemgemáB kónq,en Personen, die vor
Verki.indung der Novelle einen Antrag auf
Unterhaltshi]íe und/oder Entschedigungs_
ťelrte gestellt haben, iiber den das Aus_
gleichsamt nodr nicht entschieden hat,
Kriegsschadenrente elst mit Beginn des
Kalendermonats erhalten, der a,uf den An-
tlagsmonát folgt. Das gleiche gilt ftir Ge_
schádigte, die den Antrag ab InkraÍttreterr
der 18. Anderung stellen.

|edode hat der Prásiclent des Bundesaus-
gleichsamtes zugelassen, daB bei Einrei-
chung des Antrages im Monat der Ver-
kůndun-g des Gesetzes (September r9ó5)
Kriegsschadenrente mit Wirkung vom Ver-
kůndungsmonat ab zuerkannt-wird. Die
Regelun'g entspriďrt der Gewáhrung vón
Kriegsschadenrente íi.iÍ den Monat, iň dem
das Mindestlebensalter erreicht wurde, so-
fern _der Antrag im selben Monat gestellt
rm.rrde.

Attfbaudarlehen nicht nuÍ an
Sptitbercdttigte

, Aus Mitteln, die vom r. fanuar r966 an
bereitgestellt wurden, kcinnen Aufbaudar-
lehen nur noch an solche Personen gege-
ben werden, die in den letzten ftinÍ Kálěn_
derjahren vor der Antragstellung ántrags-
berechtigt geworden sind. Das -bleibt ím
Grundsatz bestehen.

Soweit iedoch enrsprechende Mittel be-
reitgestellt werden, ist es auí3erdem letzt_
malig móglich, in den |ahren 1966 und
t967 AuÍbaudarlehen noch soldren Perso_
nen zu bewilligen, die nicht Spátberech_
tigte sind.
. D-ie vortib,ergehende Erweiterung betrifft
Aufbaudarlehen {tir clie Landwirts-chaft so-
wie auch Auíbaudar]ehen fiir den Woh-
oungsbau.

Adtte Anpassltng von Soziakenten
Mit Wirkung vom r. lansar 1966 an

werden die Renten aus der Angeslellten-
versicherung, der Arbeiterrenteňversiche-
rung und der knappschaftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen Allgemeinen
Bemessungsgrundlage fiir das lal:r ry65
angepa8t. In Betracht kommen alte Versí-
cherten- und Hintetbliebenenrenten, die
Íiir einen Zeitralm vor dern r. )anuar
1965 erstmals bewilligt worden sind.
, lrVie in den vorangegangenen Jahren er-
folgt die Berechnung der angepďten Ren-
ten nicht einheitlide. Wohl gibt es einen
einheitlichen VervielÍáltiger, óiesmal r o83,
mit dem der AnpassungsbetÍág vervielfacht
wi,rd. Der Anpassungsbetrag selbst wird
dabei in der Weise errechnet, da8 der Ren-
tenzahlbetrag fiir /anrrar 1966 um jegliďre
Kinderzusdrůsse, .um den Sonderzušchu(
und um etwaige SteigerungsbetÍáge aus
der Hóherversiďterurrg vermindert- wird.

Aber dieses Verfahren kommt nur hilfs-
weíse zrrr Anwendung.

Umstellungsrenten (s. Hinw. 5 in Folge
ro16z) werden dadurch angepaBt, da8 dás
urspriingliche Umstellungsérgebnis aus
Tabe1lenwert mal monatličheň Rentenbe-
trag (siehe Rentenbescheidl mit dem Acht-
jnhresvervielfáltiger I,699+ vervielfáltigt
rund der sich ergebende neue Monatsbetris
auf vo]le ro Pfénnige aufgeÍiillt wird' Deř
Achtjahresvervielíáltiger vereinigt in sich
dq^ Sieberriahresvervielfáltiger - des Vor-
f-ahres, (s. Hinw. 3 in Folge O/05) und den
diesiáhrigen Vervielfáltigel (r,só9z x r,o83: I,6924|.- Renten des Ceburtsjahrgangeš
r9oo erhaiten noclr die Steigerung zňm
Altersruhegelcl, indem der něue lúonats_
betrag'vor der Abrundung auf fi.inÍzehrr
Dreizehntel erhóht wird (řgl. Hinw. 4 in
Folge z4l58).

. Renten.iedoch, die unter Verwendung
der i.eweiligen Allgemeinen Bemessungsl
grrrndla-ge errechnet sind (Bemess.rngsrň-
ťen) erfahren ihre Anpassung einfich in
der Weise, daB in die Beréchnuns des
Rentenbescheides statt der ursprúngřichen
a1igemeinen Bemessungsgrundláge číe all-
,q_emeine Bemessungsgrundlage ry65 in
Hcihe von 7 275 DM (Knappschaftsrente.r,
7 352 DM) eingesctzt wird. Alle bisherigen
Rentenanpassungen sind dann im neňen
Ergebnis enthalten.

Y[ir gratulieťell
9o. Gebtrtstag:Hert
Adolf Miiller (Al-
ieegasse 19) am zr.
6. in GroíŠenlúder
bei Fulda, Alter
Sportplatz z9o b. In
dem Hause \Mohnte
schon sein Vater,
cler Meister bei
Geipel Wáf ; auch

dann der gleichen Ft.-:Ti,'slťi.1g' t|1:
5o fahre lang die Treue. Viele fahre f,e-
hÓrte er audr der Ceipelschen Fabriksfěu-
erwehr an.' Als begeisteÍten Sánger haben
ihn noch heute seine Sangesbrúder vom
MGV Fortuna und dem Deutschen Mán_
neÍÉ]esangverein in guter Erinnerung. Am
Tag-e _ der Sommersonnenwende, 'deren
festliches Begehen in'Asch er sicÉ oÍt ins
Gedáchtnis zurt-ickruft, war er heuer Mit_
telprrnkt zahireicher Ehrungen; auch die
staatlichen urrd. kommunalen' Behórden
vou Gro8enliider und Fulda gedachten sei-
der durch AuÍmerksamkeiten. Adolf Miil-
let erÍreut sich guter Gesundheit, unter-
nimmt riistig und munter ansehnliche
Spaziergánge und besucht zusammen mit
seiner Schwester noch seíneVerwandten in
Bayern. Den RundbrieÍ, dessen treuer Be-
ziehcr er ist, liest er ohne Brille.

80. GebuÍtstaT: EÍau
Katharina fobst,
geb. Bleier, am 25.
7. in Bayreuth-De-
stuben z. In erster
Ehe mit foh. Wol{g.
Kleeis verheiratet,
lebte sie mit die-
sem in ihrem Ge-
burtsorte SteinpÓhl
bis zu seinem Tode

AscllEl ruxDBtlEř
Heimolbloll íůl die or dcm Kleice Agó vErlti+
benen Deulschcn - Erróeint zwEimol monollidr.dovon einmol mil der rlóndigen aeilogc.Ún-
Sudelenlond'. _ Vicllcliolrrcr--s.'uE'p'.É oM i,ió.
- Konn b€i iedem Pqlmt bcrlelll wcrdcn. _
Verlog, Drucl und rcdoklionrllc VctontworlunoDt. Benno Tins, Můnóo-Fcldmochin9. - Pori-
rdrockkonto: Dr. Benno Tinr, Můnďcn' KonÉNr. ít2| 48 _ FcrnruÍ: Můnócn 3 13 2ó 3í - 

poli_
on!óliÍl: Verlog Arďrcr Rundbricí, 8 Můnáii_Fcldmoóio9, Sóliclyloó 3J.
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einem Durchmesser von 10-12 m. Später
„durften“ die Deutschen - Männer und
Frauen - an den Abenden, sowie an Sams-
tagen -und Sonntagen diese Trichter zu-
schaufeln oder Brandschutt aus den Häu-
sern entfernen. Nach und nach spielte sich
das Leben wieder ein.

Die Men.schen erholten sich von dem
Schock, den die meisten vo-n ihnen abbe-
kommen hatten, soweit sie in Bahnhofs-
nähe wohnten. Ich weiß die Zahl der To-
desopfer dieses schwersten Luftangriffes
auf Eger nicht mehr. Es waren ihrer aber
viele, in der Mehrzahl Frauen und Kinder.

Der Krieg nahm kurz nach dem Schrek-
kenstag sein Ende, es kamen aber andere
Drangsalierungen: Plünderungen durch die
freigesetzt.en russisch-en Kriegsgefangenen,
Rückkehr der Tschechenmit allen ihr-en
bitteren Folgen und schließlich die Vertrei-
bung. Darüber vielleicht ein andermal.

Eduard Merz
' 8051 Eching Freising

fr. Wernersreuth

Die roziale špalte
_ Neuerungen aus Gesetzgebung, Verwal-
tung und Rechtsprechung, die insbesonde-
re für Heimatvertriebene, für Kriegsbeschä-
digte und -hinterbliebene sowie für Rent-
ner und Versicherte der Sozialversicherung
zur Wahrnehmung von Rechten wissens-
wert sind.

Bearbeitung durch Artur E. Bienert, 34
Göttingen.

Entschädigung für weitere ehemals
Selbständige __

Ebenso wie durch die 18. Anderung des
Lastenaus-gleichsgesetzes weitere ehemals
Selbständige der Unterhaltshilfe (große
Kriegsschadenrente) teilhaftig geworden
sind, können auch weitere ehemals selb-
ständige Vertriebene' auf Antrag Entschä-
di-gungsrente (kleine Kriegsschadenrente)
erhalten. Zugute kommt die Gesetzesän-
derung Angehörigen der Geburts-jahrgänge
1900, 1901 und 1902 (Frauen: 1905, 1906
und 1907), .sofern sie unmittelbar vor d-er
Vertreibung selbständig waren und erheb-
liche Vermögensschäden erlitten haben.

Selbständig wa-ren solche Geschädigten
dann, wenn ihre und ihres Ehegatten Exi-
stenzgrundlage im Zeitpunkt des Schadens-
eintritts überwiegend auf der Ausübung
einer selbständigen Erwerbstätigkeit be-
ruht hat. Es genügt jedoch auch, daß «die
Existenz-grundlage aus der vormaligen Aus-
übung einer .selbständigen Erwerbstäti-gkeit
geschaffen war. Das ist der Fall, wenn An-
sprüche uııd andere Werte aus der Über-
tragung, sonstigen Verwertung oder aus
der Verpachtung von Betrieben, Geschäften
oder Praxen bestanden. Eine ausfden Er-
trägen selbständiger Tätigkeit aufgebaute
Altersversorgung berechtigt gleichfalls zum
Bezug von Entschädi-gungsrente.

Zu dieser Selbständigkeit im engeren
und weiteren Sinne muß noch hinzukom-
men, daß die besessenen Werte oder die
davon abgeleiteten Ansprüche oder Gegen-
werte einiges Gewicht hatten, so daß ihr
Verlust erhebliche Vermö-ge-nsschä-den dar-
stellen. Ist für solche Verluste Hauptent-
schädigung mit einem Endgrundbetrag von
1nindesten.s 3 600 DM zuerkannt worden,
ist Erheblichkeit des erlittenen Vermögens-
schadens gegeben. Darüber hinaus steht
es der Zuerkennung einer Haupten.tschädi-
gung von mindestens 3 600 DM gleich,
wenn mit dem Verlust der beruflichen
oder son.stigen Existenzgrundlage durch-
schnittliche Iahreseinkünfte von minde-
sten_s 2000 Reichsmark in den maßgeb-
lichen Kalenderjahren aus selbständiger Er-
werbstätigkeit eingebüßt worden sind.
Diese Voraussetzung gilt auch als erfüllt,
wenn neben der selbständigen Erwerbstä-

tigkeit eine andere bezahlte Tätigkeit nich_t
oder nur in geringem Umfang ausgeübt
und der Lebensunterhalt nicht oder nur
unwesentlich aus anderen Einkünften mit
bestritten wurde.

Ehemals Selbständige, die -da.s erforder-
liche Lebensalter noch n.icht vollendet ha-
ben oder den genannten' oder älteren Ge-
burtsj-ahrgängen n.icht angehören, können
wegen Erwerbsunfähigkeit Entschädigungs-
rente beantragen. -Die Erwerbsunfähigkeit
muß spätestens am 31. Dezember 1967
vorliegen und der Antrag bis zum 31. D.e-
zember 1968 gestellt sein. _

Keine Rtickwirkung von Anträgen auf
Kriegsschadenrente

' Anders als frühere Novellen zum La-
stenausgleichsgesetz kennt die 18. Ande-
rung aus dem Iahre 1965 keine Rückwir-
kung von Anträgen auf Kriegsschadenrente
(Unterhaltshilfe und/oder Ents-chädigun.g.s-
rente) in Fällen, in denen die Berechtigten
erst durch das Anderungsgesetz antragsbe-
rechtigt geworden sind. '

Demgemäß können Personen, di-e vor
Verkündung der Novelle einen Antrag auf
Unterhaltshilfe und/oder En-tschäd-i.-gungs-
rente gestellt haben, über den das Aus-
gleichsamt noch nicht entschieden hat,
Kriegsschadenrente erst mit Beginn_ des
Kalendermonats erhalten, der auf den An-
tragsmonat folgt. Da.s gleiche gilt für Ge-
schädigte, die «den Antrag ab Inkrafttreten
der 18.- Änderung stellen.

_ Iedo-ch hat der Präsident des Bundesaus-
gleichsamtes zugelassen, daß bei Einrei-
chung des Antrages im Monat der Ver-
kündung des Gesetzes (September 1965)
Kriegsschadenrente mit Wirkung vom Ver-
kündungsmonat ab zuerkannt wird. Di-e
Regelung entspricht der Gewährung von
Kriegsschadenrente für den Monat, in d-em
das Mindestlebensalter erreicht wurde, so-
fern der Antrag im selben Monat gestellt
Wturde.

Auflfıaudarlehen nicht nur an
Spätberechtigte

Aus Mitteln, die vom 1. januar 1966 an
bereitgestellt wurden, können Aufbaudar-
lehen nur noch an solche Personen gege-
ben werden, die in den letzten fünf Kaien-
derjahren vor der Antragstellung antrags-
berechtigt geworden sind. Das bleibt im
Grundsatz bestehen.

Soweit jedoch entsprechende Mittel be-
reitgestellt werden, ist es außerdem letzt-
malig möglich, in den jahren 1966 und
1967 Aufbaudarlehen noch solchen Perso-
nen zu bewilligen, die nicht Spätberech-
tigte sind. _

Die vorübergehende Erweiterung betrifft
Aufbaudarlehen für. die Landwirtschaft so-
wie auch Aufbaudarlehen für den Woh-
nungsbau. -

Achte Anpassung von Sozialrenten
Mit Wirkung vom 1. Ianuar 1966 an

werden di-e Renten aus der Anges.tellte.n-
versicherung, der Arbeiter1^-entenve1'.sich.e-
rung und der knappschaftlichen Renten-
versicherung der gestiegenen Allgemeinen
Bemessungsgrundlage für das Iahr 1965
angepaßt. In Betracht kommen alle Versi-
cherten- und Hinterbliebenenrenten, die
für einen Zeitraum vor de.m 1. Ianuar
1965 erstmals bewilli_gt worden sind.

Wie in den vorangegangenen jahren er-
folgt di.e Berechnung der angepaßten Ren-
ten nicht einheitlich. Wohl gibt es einen
einheitlichen Vervielfältiger, diesmal 1 083,
mit dem der Anpassungsbetrag vervielfacht
wird. Der Anpassungs-betrag selbst wird
dabei in der Weise errechnet, daß der Ren-
tenzahlbetrag für januar 1966 um jegliche
Kínderzuschüsse, um den Sonderzuschuß
und um etwaige- Steigerungsb-et-räge aus
der Höherversicherung vermindert wird.
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Aber dieses Verfahren kommt nur hilfs-
weise zur Anwendung.

Umstellungsrenten (s. Hinw. 5 in Folge
10/62) werden dadurch angepaßt, daß d.as
ursprüngliche Umstellungsergebnis aus
Tabellenwert mal mo-natlichem Rentenbe-
trag (siehe Rentenbescheid) mit dem Acht-
jahresvervielfältiger 1,6994 vervielfältigt
und der sich ergebende neue Monatsbetrag
auf volle 10 Pfennige aufgefüllt wird. Der
Achtjahresvervielfältiger vereinigt in sich
den Siebeujahresvervielfältiger des Vor-
jahres (s. Hinw. 3 in Folge 6/65) und den
diesjährigen Vervielfältiger (1,5692 X 1,083
= 1,6994). Renten des Geburtsjahrganges
1900 erhalten no-ch die Steigerung zum
Altersruhegeld, indem der neue Monats.-
betrag vor der Abrundung auf fünfzehn
Dreizehntel erhöht wird (vgl. Hinw. 4 in
Folge 24/58).

Renten jedoch, -die unter Verwendung
der jeweiligen Allgemeinen Bemes.s-ungs-
grundlage errechnet sind (Bemes.sungsren-
fen) erfahren ihre Anpassung einfach in
der Weise, daß in die Berechnung des
Rentenbescheides statt der ursprünglichen
allgemeinen Bernes.sungsgrundla~ge die all-
gemeine Bemessungsgrundlage 1965 in
Höhe von 7275 DM (Knappschaftsrenten:
7 352 DM) eingesetzt wird. Alle bisherigen
Rentenanpas.sungen sind dann im neuen
Ergebnis enthalten.

Wir gratulieren
90. Geburtstag: Herr
Adolf Müller (Al-
leegasse 19) am 21.
6. 'in Großenlüder
bei -Fulda, Alter
Sportplatz 290 b. In
dem Hause wohnte
schon sein Vater,
der Meister bei
Geipel war, auch

å unser Iubilar hielt
dann der gleichen Firma als Schlosser über
50 jahre lang die Treue. Viele jahre ge-
hörte er auch der Geipelschen Fa_briksfeu-
erwehr an. Als begeisterten Sänger haben
ihn noch heute 'seine Sangesbrüder vom
MGV Fortuna und dem Deutschen Män-
nergesangverein in guter Erinnerung. Am
Tage der Sommersonnenwende, deren
festliches Begehen in._Asch er sich oft ins
Gedächtnis zurückruft, war er heuer Mit-
telpunkt zahlreicher Ehrungen, auch die
staatlichen und. kommunalen Behörden
von Großenlüder und Fulda gedachten sei-
der durch Aufmerksamkeiten. Adolf Mül-
ler erfreut sich guter Gesundheit, unter-
nimmt rüstig und munter ansehnliche
Spaziergänge und besucht zusammen mit
seiner Schwester noch seine Verwandten in
Bayern. Den Rundbrief, dessen treuer Be-
zieher er ist, liest er ohne Brille.

80. Geburtstag: Frau
Katharina Iobst,
geb. Bleier, am 25.
7. in Bayreuth-De
Stuben 2. In erster
Ehe mit Ioh. Wolfg.
Kleeis verheiratet,
lebte sie mit die-
sem in ihrem Ge-
burtsorte Steinpöhl

' bis zu seinem To-de
--.-._.....i....__...._.__i__

ASCHEI l\IIlIIBRlEl¦
Heimotblofl für die aus dem Kreise Asch vertrie-
benen Deutschen - Erscheint zweimal monaflidı,
davon einmal mil der ståncligen Beilage .Unser
Sude1enlond'. -- Víerleliohres-Bezugspreis DM 4,56.
-- Konn bei jedem Postamt bestellt werden. -
Verlog, Drudı und redaktionelle Veronhvorlung:
Dr. Benno Tins, Mündıen-Feldrnodıing. - Posi-
scheckkonto: Dr. Benno Tina, München, Konto-
Nr. 1121 48 - Fernruf: München 313 26 35 - Posi-
cınsd-ıriff: Verlag Ascher Itundbriel. 8 Mündıen-
Feldmodıing, Sdılíeljfedı 33.



1938. Als ihr Sohn Schorsch r94o heiratete,
ging audr sie eine zweite Ehe mit Georg
|obst, Kutscher auÍ Gut Sorg, ein. Die Aus-
treibung btaďrte das Paar zunáclrst nach
Hessen. 1954 úbersiedelte es zum Sohne
Schorsdr Kleei's nadr Bayreuth, wo Frau
|obst 196o zum zweitenmale witwe wuÍ-
de. Die fubilarin ist als GroBmutter und
UrgroÍ3mutter noů sehr aktiv, versieht
ihren Hausha|t ganz allein, geht wóchent-
lich zwei-, dreimal in die vier Kilometer
entfernte Stadt und tágliclr zu ibrem Soh-
ne nadr Saas. Waldspazíergdlge und Holz-
sammeln sind ihre altgewohnte Lieblings-
besc}áÍtigung. Sie unternimmt audl nodl
weite Reisen ohne fremde Hilfe.

6o. Geburutag: Herr Richard Voigtmann
(Betlebem, Róntgenstr. zoz6| am r9. ó. in
Lauterbach/Hessen, Rheinstrafie 39.

Hil'skotse, KullUríondr' Helmolverbond: lm Oe-
denken on Frou Emmq Můller in Hoí von ldo Oey-
:e, Selb í0 DM _ Slolt Orobblumen ÍÚr Frqu
Ernesline Hoímonn in Slgl_Wongen von AdolÍ Boer,
Bollen l0 DM.

FÚr dle Asdrer HÚlle; Anlóblió des Heimgonges
von Frou Sie9linde Meindl in FronklurÍ von Fom.
Heinrió Ronk t5 DM _ lm Gedenken on Herln
Ed. Geipel in REhoo von Berlo Longhommer, Kos-
sel í0 DM -. lm GedenkEn on Herrn lng. Polzelt
in SchworzEnboďr von Fom. Zuber-Steinel in Roi9-
heim 10 DM.

Es etaÍben fer:n der Eeinrat
Herr Augustin GERBER {Stadtbahnhof-

stra8e 5) 6qiáhris in Mtihlenrahmede Kr.
Altena/WestÍalen' Der Verstorbene war in
Asdr Leiter der Handschuh-Abteilung bei
Christ. IischeÍs sóhne. Als gesuchter Fach-
mann war er audr nadl der Vertreibung
weíter in seinem BeruÍ t?itig. _ Herr Edu-
ardAdolÍ GRAF (Blattbinder, Sadrsenstr. 5)
7ojáhrig am r' 6. in Wíesbaden-Schierstein,
nadr einem Gehirnschlag. 1952 war er mit
seiner Frau von Hessisdr-Lidrtenau zu sei-
ner einzigen, in Wiesbaden lebenden
Tochter Eili, verehel. Oho, iibersiedelt. Sqi-
ne beiden Enkelinnen Ursel und Susi wá-
ren ihm cler liebste Umgang und umge-
kehrt hingen die beiden Mádchen sehl an
ihrem Opa. Die Beerdigung fand am 6.

|uni in Sdrierstein statt. - Frau Emma
NETSCH, geb. Kropf (Nassengrub) 75jeh-
rig am 8. ó. in Ansbach. Nadr dem Tode
ihres Mannes im )ahre 1954 fand sie in
der Familie ihrer Enkelin ElÍriede PÓgl ein
schónes Zuhause. Nachdem ihr Sohn Gu_
stav im z. Weltkrieg in RuBland gefallen
war, traÍen Frau Netsch nodr weitere
schwele Schicksalsschláge: ry57 starb ihr
Schwiegersohn Walter Lippert, 1960 ihre
Todrter Erna Lippert. Bei ihren Lands-
leuten war Frau Netsch wegen ihÍes
freundlichen Wesens sehr beliebt. Ihre Ur-
enkelin, ďie jetzt r5|áhrige Brigitte Pógl,
erÍreute ihre oma oft mit Klavierspiel und
Gesang und noch wáhrend ihrer Krank-
heit lauschte sie gerne der Badr-Musik, die
ihr Brigitte vorspielte. Die Ascher Heimat-
gÍuppe verliert in Frau Netsďr eine ihrer
Getreuesten. Sie ehrte ihre Landsmánnin
mit Kranzniederlegung am Grabe und
zahlreidrer Beteiligung auf ihrem letzten
Wege. Herr Oberst a. D. Wilhelm
NETSCH am 19. 6. in Wien III/4o, Arse-
nal-Obiekt 317, wo er seit dem vor sechs
)ahren erfolgten Heimgang seiner Gattin
von seiner Toďrter Margarete liebevoll be_
treut worden war. Der gebiiÍtige Ascher,
der sich ungeadrtet seiner langen Abwe-
senheit von der Heimat stets zu ihr be-
kannte - er war audr Bezieher des Rund-
brieÍs-arbeitete sidr in einer můhevollen,
aber steilen Karriere in der alten Monar-
chie vom einÍadren Soldaten zum oÍfizier
empor u. elreidlte sdrlieíšlich den Dienst-
grad eines Obersten. Als Fadrmann Ítir
MGs holten sidr ihn die Russen samt
seiner Tochter 1945 nach Moskau. An sei-
nem Grabe nahm eine gÍo8e Trauerge-

DIE KLAUBERT-VILLA
am Niklas wird hergeridrtet. Wie man
hórt, soll im |ahre 1967 ein Textilmu-
seum einziehen.

nteinde von dem aufrechten Soldaten Ab-
sdried. Sein Sohn Dr. Herbert Netsch lebt
als Professor in Kanada.

BERICHTIGUNG: Iir der Todesanzeige
Albin Pelz, Folge rr vom IÍ. |uni soll es
ridrtig hei8en: r9. Mai 1966 (nidet 196r).

Fiir die vielen O|Úckwůnsche, Blumen und
Geschenke onl<ibliďr meine: 70' Geburlslo-
ges 3oge ió ollen lieben Londsleulen, die
mich domil eríreulen, reól herzliďren Donk.

Hont Wundorlldr
8 MÚnóen 90
Bergstro$e 5/l

Lo3ttn slG th'o ollG N!hmotóInc
in eln modern.t sdtlonkměbgl gln-
bouen (sóon ob DM l50.-) odel
einen Nóhmolor onbouen (sóon ob

DM 65.-) bei;

H. SCHtntEL,
N<ihmosóinen,

5lutlgorí S, Gebelsber9slroíle 99,
Tel. 708í 6l., 5lro|enbohn-Linien í
und í5. Holtesl. Bend<endorííslloí1e

Noch Golles heiligem Willen versóied om
l9. Moi Í96ó noch kurzer schwerer Kronk_
heil' iedoďr plótzlich und unerworlel, meine
geliebte, herzensgute Frou, unsere liebe,
gute Muller, SchwiegermuÍler, Omo, Sówe_
sler, Schwcigerin, Tonle, Cousine und P.olin

FnAu BERIA ElsENHuÍ
geb' LondglroÍ

im 7í. Lebensiohr.

ln lieíer Trouer:
Emil Elscnhul
somÍ ollen Angehórigen.

Wir belleten unsere leure Heimgegongene
om 23. Moi ouÍ dem Orlsíriedhoí in Gůn-
lhers zur lelzlen Ruhe.
GŮnthers/ů. Fvldq _ lr. Asch Keqelqos:e 20

Unsere liebe, lreusorgende Groí1mutler, Ur_
groí1mulle'r, Schwiegermuller, Sówesler,
Tqnle und Sówógerin

FNAU EMMA NETSCH
geb' Kropí

ist noch lonqem schweren Leiden im Aller
von 75 Johren íÚr immer von un5 gegongen.

ln sliller Trouer
Fonllie l,lor Lippert,
Herrieden b. Ansboch
Flnllie otlo Pógl.
Ansboó, KrouÍ1rlro|e t8
Lilli NeÍrdl. Schwie9er|oóler,
HÚníeld
nebsl ollen Angehórigen.

88 Ansboďr, Kroubslr. 15, om 8. Juni í9óó
Die Beerdigung íond om Freilo9, t0. Juni
'l9óó ouí dem StodlířiedhoÍ !n Ansboó
sloÍt.
FÚr zugedochle Anteilnohme 'im vorqus
herzlichen Donkl

Fertige Betten u. Kopfklssen
lnlcng, B.ifuásďl..Woltdod(cn, KgÉ_st9p-
Fl6ďtbctten, D.un.nd.d(.n' B.ttfcdern'diÍékt
vom Faďlbetriab:

Hudolf Blahut
G.gř. t882' st mmh.u. Dó.ďtgnlE/Nouem

-N '"o,,8492 
Furrh i.Wald

\L-) 
- 

M.ňon.t6o. 57
El]ií![í rurrenn. mg.bt u. Mu.b. ko.bnlo.

Nach Gottes unelÍolschlichem Ratsdrluí3 entschlief am I. Juni 1966 Íúr uns
unerwartet mein lieber Mánn, unset guter vater/ Schwiegervater, Gro8vater,
Bruder und Onkel

Eduord Adolf Grčif
im 7o. Lebensjahr.

Marie Griif , geb. Adler Frieda Ganl3miillet
E]]i und Franz oho nebst Tóchtern Fam.Troch,Zófel,Mnhlingu.Schieck
Fam. A1fted, Chtistian und Liesl Schinď]eÍ u. Fam. Siebert
Willi GrAf , Wunderlich, Ffitsdt und Krippner

Wiesbaden_Sdeierstein, ReidrsapÍelstra{še 37 _ vorm. Asc-h, Sachsenstra8e 5

In stiller Trauer:
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1938. Als ihr Sohn Schorsch 194o heiratete,
ging auch sie eine zweite Ehe mit Georg
Iobst, Kutscher auf Gut Sorg, ein. Die Aus-
treibung brachte das Paar zunächst nach
Hessen. 1954 übersiedelte es zum Sohne
Schorsch Kleeis nach Bayreuth, wo Frau
Iobst 1960 zum zweitenmale Witwe wur-
de. Die Iubilarin ist als Großmutter. und
Urgroßmutt-er noch 'sehr aktiv, versieht
ihren Haushalt ganz allein, geht wöchent-
lich zwei-, dreimal in die vier Kilometer
entfernte Stadt und täglich zu ihrem Soh-
ne nach Saas. Waldspaziergänge und Holz-
sammeln sind ihre altgewohnte Lieblings-
beschäftígung. Sie unternimmt auch noch
weite Reisen ohne fremde Hilfe.

60. Geburtstag: Herr Richard Voigtmann
(Betle-hem, Röntgenstr. 2026) am 19. 6. in
Lauterbach/Hessen, Rheinstraße 39.

Hiltskasse, Kullurtonds. Heimalverband: Im Ge-
denken a-n Frau Emma Müller in Hof von Ida Gey-
ie, Selb 10 DM _ Statt Grabblumen für Frau
Ernestine Hofma.nn in Sfgt-Wangen von Adolf Baer,
Batten 10 DM.

Für die Ascher Hülle: Anlöljlich des Heimganges
von Fra-u Sieglinde Meindl in Frankfurt von Fam.
Heinrich Rank 15 DM -- lm Gedenken an He-rrn
Ed. Geipel in Re-hau von Berta Langha-mmer, Kas-
sel 10 DM -› lm Gedenken an Herrn lng. Patzelt
in Schwarzenbach von Fam. Zuber-Steinel in Roig-
heim 10- DM.

Es staı-ben fern der Heiınat
Herr Augustin GERBER (Stadtbahnhof-

straße 5) 69jährig in Mühlenrahmede Kr.
Altena/Westfalen. Der Verstorbene war in
Asch Leiter der Handschuh-Abteilung bei
Christ. Fischers Söhne. Als gesuchter Fach-
mann war er auch nach der Vertreibung
weiter in seinem Beruf tätig. - Herr Edu-
ard Adolf GRÄF [Blattbindeı', Sachsenstr. 5)
7ojährig am 1. 6. in Wiesbaden-Schierstein,
nach einem Gehirnschlag. 1952. war er mit
seiner Frau von Hessisch-Lichtenau zu sei-
ner einzigen, in Wies-baden lebenden
Tochter Elli, verehel. Oho, übersiedelt. Sei-
ne beiden Enkelínnen Ursel und Susi wa-
ren ihm der liebste Umgang und umge-
kehrt hingen die beiden Mädchen sehr an
ihrem Opa. Die Beerdigung fand am 6.
Iuni -in Schierstein sta-tt. - Frau Emma
NETSCH, geb. Kropf (Nassengrub) 75jäh-
rig am 8. 6. in Ansbach. Nach dem Tode
ihres Mannes im Iahre 1954 fand sie in
der Familie ihrer Enkelin Elfriede Pögl ein
schönes Zuhause.. Nachdem ihr Sohn Gu-
stav im z. Weltkrieg. in Rußland gefallen
war, trafen Frau Netsch noch weitere
schwere Schicksalsschläge: 1957 starb ihr
Schwiegersohn Walter Lippert, 1960 ihre
Tochter Erna Lippert. Bei ihren Lands-
leuten war Frau Netsch wegen ih-res
freundlichen Wesens sehr beliebt. Ihre Ur-
enkelin, die jetzt 15jährige Brigitte Pögl,
erfreute ihre Oma oft mit Klavierspiel und
Gesang und noch während ihrer Krank-
heit lauschte sie gerne der Bach-Musik, die
ihr Brigitte vorspielte. Die Ascher Heimat-
gruppe verliert in Frau Netsch eine ihrer
Getreuesten. Sie ehrte ihre Landsmännin
mit Kranzniederlegung am Grabe und
zahlreicher Beteiligung auf ihrem letzten
Wege. - Herr Oberst a. D. Wilhelm
NETSCH am 19. 6. in Wien III/40, Arse-
nal-Objekt 3f7, wo er seit demvor sechs
Jahren erfolgten Heimgang seiner Gattin
von seiner Tochter Margarete liebevoll be-
treut worden war. Der gebürtige Asch-er,
der sich ungeachtet seiner langen Abwe-
senheit von der Heimat stets zu ihr be-
kannte -- er war auch Bezieher des Rund-
briefs-arbeitete sich in einer mühevollen,
aber steilen Karriere in der alten Monar-
chie vom einfachen Soldaten zum Offizíer
empor u. erreichte schließlich den Dienst-
grad eines Obersten. Als Fachmann für
MGs holten sich ihn die Russen samt
seiner Tochter 1945 nach Moskau. An sei-
nem Grabe nahm eine große Trauerge-

DIE KLAUBERT-VILLA
am Niklas wird hergerichtet. Wie man
hört, soll im Iahre 1967 ein Textilmu-
seum einziehen.

meinde von dem aufrechten Soldaten Ab-
schied. Sein Sohn Dr. Herbert Netsch lebt
als Professor in Kanada. .

BBRICHTIGUNG: rh der Todasanzeige
Albin Pelz, Folge 11 vom II. Iuni soll es
richtig heißen: 19. Mai 1966 (nicht 1961).

Fiir die vielen Glüdcwünsche, Blumen und
Geschenke anläßlich meine-s 70. Geburtsta-
ges sage ich allen lieben Landsleuten, die
mich damit ert-reuten, recht herzlichen Dank.

Hans Wunderlidı
8 München 90
Be~rgslral3e 5/1

.I-_, Lassen Sie Ihre alle Nllımasdılne
' in ein modernes Sdırankmöbel ein-

bauen (schop ab DM 150.-) oder
_l.'F|ıwl' einen Nöhmoior anbauen (schon ab

DM 65.-) bei:

-¬--.-.- H.$C|'lÄR'|'E|.,
Nöhmasdıinen,

Stuttgart S, Gebelsbergstrahe 99, ,
Tel. 70 81 61,. Straßenbahn-Linien 'I
und 15, Haltest. Bendcendorffstraße

Nad1 Gottes heiligem Willen verschied am
19. Mai 1966 nach kurzer schwerer Krank-
heit, jedoch plötzlich und unerwaırtei, meine
geliebte, herzensgute Frau, unsere liebe,
gute Mutter, Sdıwiegermuiter, Oma, Schwe-
ster, Schwägerin, Tante, Cousine und P-atin

FRAU BERTA EISENI-lU'I'
geb. La-ndgıra-f

im 71. Lebensiahr.

In tiefer Trauer:
Emil Eisenhııl
samt allen Angehörigen.

Wir bett-eten unsere teure Heimgegangene
am 23. Mai auf dem Orislriedhoi in Gün-
thers zurletzlen Ruhe.
Günthers/ı`.`ı. Fulda -- fr. Asdı Kegelgasse 20

I

Fertige Betten u. Kopfkissen
- lnlette. Bettwäsche, Wolldecken, Karo-Step

Flachbetten, Deunerıdeeken, Bettfedern.direkt
vom Fachbetrieb:

FiudOlf Blahut
Gegr. 1882, Stammhaus Deschenitz/Neuem

"T S ,.„.; 3492 Fufıh ı.ws`ıae  
1, Marierıetreße 57
GL AHUT ıuıfllhri. Angebot ı.ı. Muster kostenlos

\

Unsere liebe, lreusorgerıde Großmutter, Ur-
groljmulier, Schwiegermutter, Schwester,
Tante und Schwägerin

FRAU EMMA NETSCH
geb. Kropf

ist nach langem schweren Lei-den im Alter
von 75 Jahren für immer von uns gegangen.

ln stiller Trraıuer 1
. Familie Max Lippert.

Herrieden b. Ansbad1
Familie Otto Pögl.
Ansbach, Kraufjslralje 18
Lilli Netsch, Schwiegeriochler,
Hünfeld
nebst allen Angehörigen.

88 Ansbach, Kra-uljstr. 15, a-rn 8. Juni 1966
Die Beerdigung fand am Freitag, 10. Juni
1966 auf dem Sladttriedhot in Ansbach
statt.
Für zugedachle Anteilnahme -im voraus
herzl.ichen Dankl _

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlíef am 1. Iuni 1966 für uns
unerwartet mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder und Onk-el -

Eduard Adolf Gröf
im 7o. Lebensjahr.

In stiller Trauer:
Marie Gräf, geb. Adler
Elli und Franz Oho nebst Töchtern
Pam. Alfred, Christian und
Willi Gräf

Frieda Ganßmüller _ -
Pam. Troch, Zöfel, Mühling u. Sch1'ecl<
Liesl Schindler u. Pam. Siebert
Wunderlich, Fritsch und Krippner

Wiesbaden-Schierstein, Reichsapfelstraße 37 - vorm. Asch., Sachsenstraße 5


